Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 24. Februar 


Zu den Akten der Noth und des Elends 
der armen Weber im Gebirge. 5 
Wenn ich in der Schilderung der ſocialen Zuſtände 
der armen Weber in Hausdorf einigermaßen treue 


Bilder zu entwerfen, im Stande geweſen, ſo muß ich 


geſtehen, daß für die Schreckbilder in Leutmannsdorf, 
wohin wir uns jetzt einen Augenblick wenden wollen, 
das treueſte Bild nicht treu genug der Wirklichkeit wer⸗ 
den kann. Während ich dort unter dem Drucke des 
Elends noch menſchliche Geſtalten in einigermaßen er⸗ 
träglichen, mitunter auch ſaubern Räumen gefunden, 
haben ſich hier die grellſten Schattengeſtalten unter der 
Schmach der allerdrückendſten Noth meinem Blicke 
gezeigt. Kranke, ſieche Naturen, thieriſch ringend mit 
dem Jammer erbärmlicher Exiſtenzen, düſtere, ſchmutzige 
und von dem einzigen Tröſter armer Seelen, dem Ruhelager 
für die ſorgenraubende Nacht, verlaſſe Räume, und 
überall und immer überall wieder dieſelbe Noth, daſ⸗ 
ſelbe heiße Verlangen, — das ſind die traurigen Um⸗ 
riſſe der Verhältniſſe dieſer Leute. Wer es nicht ſieht, 
der kann, der will es nicht glauben. Ja man kann, 
man will nicht glauben, daß es Zuſtände giebt, die den 
Menſchen ſo ſehr dem Menſchen entrücken, man kann, 
man will nicht glauben, daß das Leben ſo ſehr bis zur 
thieriſchen Erniedrigung und zur totalen Verleugnung 
aller Vorzüge im Menſchen durch das bloße Bedürf⸗ 
niß zum Leben herabgewürdigt werden kann. Des⸗ 
halb begleite mich, menſchenfreundlicher Leſer, nur noch 
einmal in die Hütten der armen Weber, damit wir 
uns immer wieder von Neuem überzeugen, wie Noth 
es thut, unſer Augenmerk und unſere ganze Sorg⸗ 
falt auf das Erkennen menſchlicher Zuſtände zu 
richten. N 5 

1) Karl Haaſe, Kattunweber, 43 Jahr alt, un⸗ 
verheirathet, verdient die Woche 9 Sgr., wenn er vom 
frühen Morgen bis ſpät Abends arbeitet. Kartoffeln 
ſind ſeine einzige Nahrung, an Brod iſt nicht zu den⸗ 
ken. Er war ſehr wehmüthig, denn ſein Freund, Stu⸗ 
ben⸗ und Leidensgefährte iſt vor 14 Tagen gerſtorben. 
Dieſer hat einen Sohn hinterlaſſen, 9 Jahr alt, der 
in einem Winkel des Jammers ſaß und fleißig ſpulte. 
„Er hat Niemanden mehr auf der Erde, ſagte Haaſe, 
ich muß mich ſeiner annehmen.“ Er beſucht die 
Schule, und wenn er nach Hauſe kommt, ſetzt er ſich 
ans Spulrad und verarbeitet täglich 16 Zaspeln. 
Was ſoll aus ihm werden? Haaſe, der die Woche 9 
Sgr. verdient, nimmt ſich ſeiner an; aber „er holt ſich 
manchmal ein Stück Brodt“, ſagte H. Dieß iſt der Anfang 
zum Verderben! — Eine Bettſtelle mit ſchmutzigem 
Stroh und einem Lappen darauf iſt das Nachtlager 
für Beide. 

2) Lempert, 50 Jahr alt, ſeine Frau 47. Er 
verdient die Woche 11 Sgr., die Auslagen abgerechnet. 
Davon muß aber die Miethe, 6 Rthlr. jährlich, be⸗ 
ſtritten werden. Klaſſenſteuer kann er ſchon lange nicht 
mehr entrichten. Kartoffeln und Brot im dürftigſten 
Maße ſind die einzigen Nahrungsmittel. Dazu kommt, 
daß die Frau beinahe ein Jahr lang an einem Hals⸗ 
übel leidet, wodurch fie kaum mehr ſchlingen kann; fie 
iſt ohne allen ärztlichen Beiſtand, ohne Medizin. Hier 
ſehen wir die Nothwendigkeit von Kreislazarethen; denn 
arme Kranke auf dem Lande müſſen im wahren Sinne 
des Wortes zu Grunde gehen. In der Stube ſah es 
zum Erbarmen aus, Nichts als Lumpen und Lappen 
darin. So wohnt das arme Volk! a 

3) Grellert, Kattunweber, Wittwer mit 5 Kin⸗ 


dern, lebt im Gemeindehauſe. Dieſes Haus iſt ein | IK 


Non plus ultra der Scheußlichkeit. In einem engen 
Zimmer, in dem ein Webeſtuhl aufgeſtellt ift, und zwei 
Bettſtellen ſich befinden, lebt, außer Grellert mit ſeinen 
5 Kindern, noch eine Wittwe Friedrich mit 4 Kin⸗ 
dern, alſo 11 Perſonen. Dieſe Wittwe iſt bereits ſeit 
Wochen an einer anſteckenden hartnäckigen und 
höchſt fatalen Krankheit leidend und nebenbei hoch ſchwan⸗ 
ger, Sie iſt ſehr unglücklich über ihren Zuſtand und 


’ 


kann. 


beklagt namentlich, daß ſie gar nicht geſund werden in einem einzigen Dorfe, in einer ganzen Gegend bis 


Umſtand, daß 9 Kinder in demſelben Zimmer ſich auf⸗ 
halten müſſen, nicht bloß wegen der leicht möglichen 
unmittelbaren Anſteckung, ſondern auch wegen des mo⸗ 


raliſchen Eindrucks, den die kranke Mutter — die je⸗ 


dem Eintretenden mit reuigem Gefühl ihre Schuld be⸗ 


kennt — auf die Pſyche und das ſittliche Gefühl der 


Kinder hervorruft. Was ſoll aus dieſen Kindern bei 


ſolcher Erziehung werden? Wird hier nicht die Unſitte 


mit allen ihren Conſequenzen von vorn herein ſchon 
ſanctionirt? Das ganze Enſemble, Grellert mit leichen⸗ 
haftem, widrigen Ausſehen, die kranke, ſchwangere Frau 
auf einem elenden Bett und 9 unerzogene, ſerophu⸗ 
löſe Kinder, vom Hunger und der Unſauberkeit verzehrt, 
Alle in einem dunſtigen, modrigen Zimmer, dieſes En⸗ 
ſemble überſteigt wirklich alle Grenzen menſchlichen 
Elends. 

4) Gottfried Zeps, 49 J. alt, ſeine Frau eben 
ſo alt. Sie haben zwei ſehr hübſche, muntere Kinder. 
Z. verdient in 14 Tagen 21 Sgr. an 136 Ellen. Kar⸗ 
toffeln mit Salz ſind ihre einzige Nahrung. Dabei 
fagte 3. mit einer wahrhaft übermenſchlichen Reſigna⸗ 
tion: „zum Erhungern iſt es noch nicht, wenn es nur 
nicht noch ſchlimmer wird.“ In der Stube iſt eine 
Bettſtelle mit Stroh, ohne Betten. Die Kinder ſchla⸗ 
fen auf dem Boden auf Laub, das bereits im Som⸗ 
mer eingeſammelt war, weil Stroh viel zu theuer iſt. 

5) Zeps, deſſen Bruder, 44 J. alt, die Frau 45, 
Z. verdient täglich 2 Sgr., davon müſſen noch 5 Kin⸗ 
der erhalten werden. Eine erwachſene Tochter von 16 
J. kann nicht das Haus verlaſſen, weil ſie die kleinen 
Kinder pflegen muß; denn die Mutter iſt durch Kränk⸗ 
lichkeit dazu unfähig. Darüber iſt das Mädchen ſehr 
unglücklich, ſie weinte bitterlich und war unwillig, daß 
ſie die Eltern nicht aus dem Hauſe laſſen. Hier ſehen 
wir die Controverſen, in die das Kind mit ſeinen El⸗ 
tern aus Nothwendigkeit der Verhältniſſe geräth. In 
der Stube ſah es fürchterlich aus. 

6) Pauſe. Der Mann war abweſend. Die Frau, 
noch jung, arbeitete Handtücher. Sie konnte nicht ge⸗ 
nau berechnen, wie viel ſie durchſchnittlich die Woche 
verdienen; aber ſie klagte, daß ſie in der vergangenen 
Woche an 36 Ellen keinen Pfennig verdient habe; der 
Kaufmann habe ihr viel weniger als früher 
für die Waare gegeben. Sie haben 2 Kinder, die 
ich nicht zu Geſichte bekam. P. war 3 Wochen krank, 
ohne ärztlichen Beiſtand, jetzt iſt die Frau kränklich. 
Hinter dem Ofen lag in einem ziemlich ſaubern Bett 
der Vater der Pauſe, ein 82jähriger Greis, krank dar⸗ 
nieder; er konnte kaum mehr ſprechen, ebenfalls ohne 
ärztlichen Beiſtand. 

7) Jentſchke, 54 J. alt, liegt ſchon 14 Tage 
ſchwer krank darnieder, ſeitdem ihm ſeine Frau geſtor⸗ 
ben. Er hat noch 2 Kinder, von 20 und 10 Jahren, 
13 Kinder hat er ſchon verloren. Er verdient, wenn 
er ſehr fleißig arbeitet, 1 Rthl. in 14 Tagen; das 
Mädchen, das nebenbei die Wirthſchaft verſehen muß, 
20 Sgr. in 3 Wochen. Das Krankenlager, auf dem 
Jentſchke lag, ſah traurig aus. Er war troſtlos in der 
Erinnerung an ſeine Frau über den ſchweren Verluſt. 
Das arme Volk kennt auch die Liebe! — In einem 


Winkel des Zimmers ſaß zuſammengekauert ein altes, 


8 jähriges Mütterchen am Spinnrade, fie ſah dem per⸗ 
ſoniftzirten Unglücke am ähnlichſten; ihr Brot muß fie 
durch Betteln zuſammenholen. — Eine andere Frau, 
ittwe Teichmann, mit 2 Kindern, bewohnt daſſelbe 
Zimmer, ihr Schlafgemach iſt jedoch auf dem Boden. 
In dem Zimmer ſah es erſchrecklich aus, finſter, kalt, 
ſchmutzig. 5 

Hr. Paſtor Hepche, in deſſen Begleitung ich dieſe 
Tour machte, verſicherte mir, daß es in Leutmannsdorf 
noch zehnmal ſo viel ſolcher Weber gebe, ja, daß im 


Oberdorfe einzelne Familien noch ein traurigeres Loos 


treffe. Nun denke man ſich dieſes namenloſe Unglück 


Was aber den größten Unwillen erregt, iſt der 


nach Landeshut, Hirſchberg u. ſ. f., und man ſtaunt, 
wie es möglich geweſen, daß bisher ſo wenig für eine 
gründliche Abhilfe dieſer troſtloſen Zuſtände geſchehen 
konnte. So trefflich auch die Tendenz der beſtehenden 
Hilfsvereine ſein mag, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß 
bisher ihre Wirkſamkeit eine nur oberflächliche, vorüber⸗ 
gehende geweſen iſt. Denn wenn Vereine mit der Ten⸗ 
denz zu helfen, nicht einmal einer Hungersnoth vorzu⸗ 
beugen, oder dieſe zu beſeitigen im Stande ſind, dann 
erfüllen fie nicht den allerentfernteſten Wunſch der Hilfe⸗ 
leiſtung. Hr. Paſtor Schmidt aus Ober⸗Haſelbach im 
Landeshuter Kreiſe, wo ein ſolcher Hilfsverein ſich vor⸗ 
findet, ſchrieb mir vom 12ten d. M., daß er in dem 
ihm anvertrauten Kirchſpiele gegen 2000 Weber zähle, 
die faſt alle am Hungertuche nagen. „Es iſt faſt kaum 
zu glauben, ſagt er, wie hoch die Noth und das Elend 
hier geſtiegen iſt; es iſt keine Uebertreibung, 
wenn ich verfichere, daß der größte Theil der 


hier lebenden Weber durch zwei und drei; 


Tage keinen Biſſen Brot in den Mund bekom⸗ 
men.“ Was bezwecken nun die Hilfsvereine? — Es 
müſſen alſo ganz andere, kräftigere Mittel aufgefunden 
werden; das Geſchwüre, wenn es heilbar iſt, muß total 
geheilt werden, damit es nicht in der Tiefe fortwuchere, 
und den Boden, auf dem es haftet, von Grund aus 
zerſtöre. Dazu aber müſſen alle Kräfte ſich vereinen, 
und aus Nebenrückſichten ſich nicht losſagen wollen, 
von der aus Rückſicht für das Ganze nothwendigen 
Geſammtwirkung im Großen. Die am 27ſten d. M. 
anberaumte General-Konferenz zu Schweidnitz ſoll ganz 
beſonders dieſen Punkt zum Hauptgegenſtande der Er⸗ 
örterung machen. Schweidnitz, den 20. Febr. 1844. 
Dr. Pinoff. 


Ju lan d. N 

Berlin, 21. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
dem Miniſter⸗Reſidenten mehrerer deutſchen Höfe, von 
Roeder, geſtern Vormittag im hieſigen Schloſſe eine 
Privat⸗Audienz zu ertheilen und von ihm in ſeiner 
Eigenſchaft als Herzoglich Sachſen-Koburg⸗Gothaſcher 
Miniſter Reſident die Beglaubigungs-Schreiben Sr. 
Durchlaucht des jetzt regierenden Herzogs zu Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha entgegenzunehmen geruht. 

Der Königl. Hof legt morgen am 22. Februar die 
Trauer auf acht Tage für Ihre Kaiſerliche Hoheit die 
Frau Erzherzogin Marie Karoline Auguſte 
von Oeſterreich, Tochter des Erzherzogs Rainer, 
Vice⸗Kbnigs des Lombardo⸗Venetianiſchen Königreichs, an. 

In Betreff des Alters derjenigen Perſonen, 
welche, um Waarenbeſtellungen zu ſuchen oder um Waa⸗ 
ren aufzukaufen umherreiſen wollen, ift folgendes Reſeript der 
Königl. Miniſterien der Finanzen und des Innern er⸗ 
ſchienen: Bey * 

Unter Aufhebung der Verfügung vom 19. Juni 
1827 wird beſtimmt, daß fortan Gewerbſcheine zum 
Aufſuchen von Waarenbeſtellungen im Umherziehen und 
zum Aufkauf frachtweiſe zu befördernder Gegenftände 
zum Wiederverkauf, auch bei ſonſt vorhandener vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Befähigung, nur an ſolche Perſonen er⸗ 
theilt werden ſollen, welche das zwanzigſte Lebensjahr 
zurückgelegt haben. Eine Ausnahme hiervon tritt nur 
hinſichtlich derjenigen jungen Leute von dem Alter zwi⸗ 
ſchen 17 und 20 Jahren ein, welche, auf Grund der 
bisher angeordneten Vorſchriften, einen Gewerbſchein 
der bezeichneten Art für das Jahr 1843 erhalten hat⸗ 
ten, oder mit einem ſolchen Schein für das Jahr 1844 
hereits verſehen ſind. Den vorbezeichneten Perſonen 
kann die Königl. Regierung den Gewerbeſchein aus⸗ 
nahmsweiſe künftig auch dann ertheilen, wenn ſie das 
zwanzigſte Jahr noch nicht vollendet haben. 

Berlin, den 21. Januar 1844. i 
v. Bodelſchwingh. Graf v. Arnim. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
89ſter Königl. Klaſſen ⸗ Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn 
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von 10,000 Rthl. auf Nr. 70,962; 2 Gewinne zu 
2000 Rthl. fielen auf Nr. 73,323 und 77,112; ein 
Gewinn von 500 Rthl. fiel auf Nr. 9669; 4 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthl. fielen auf Nr. 3278. 12.221. 
67,646 und 83,692; und 2 Gewinne zu 100 Rthl. 
auf Nr. 38,186 und 38,669. N 
++ Berlin, 21. Februar, Die jüngst erſchienene 
Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters, welche 
vor ſolchen Eiſenbahn⸗Unternehmungen warnt, die nicht 
zu den Hauptverbindungen gehören oder ſchon conceſ⸗ 
ſionirte Bahnen gefährden, wird allgemein als eine höchſt 
wohlthätige, den Aktienſchwindel beſchränkende Maßregel 
dankbar aufgenommen. Dem Vernehmen nach iſt der 
nächſte Anlaß dazu in Ihrer Provinz gegeben worden, 
in welcher in dem Augenblicke, wo man an die Aus⸗ 
führung der bereits im vorigen Sommer geſicherten 
Verbindung der Oberſchleſiſchen Bahn mit der öſtereichi⸗ 
ſchen Nordbahn geht, ein neues Unternehmen aufge⸗ 
taucht iſt, welches mit Umgehung von Breslau, die 
Niederſchleſiſche Bahn mit der Nordbahn auf der Linie 
über Frankenſtein, Neiſſe und Troppau verbinden will. 
Gegen dieſes Projekt war nämlich von der Coſel⸗Oder⸗ 
berger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft reklamirt worden, worauf 
der Finanzminiſter nicht blos die angeführte Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, ſondern ſich auch anderweitig dahin 
ausgeſprochen hat, daß es dermalen nicht in der Abſicht 
liege, in Oberſchleſien eine andere ins Oeſtereichiſche 
führende Bahn zu geſtatten, als die beiden bereits ge⸗ 
nehmigten, nämlich die Oberſchleſiſche und die Coſel⸗ 
Oderberger, und daß daher das angeführte Projekt auf 
ſich beruhen bleiben müßte. Hieſige Häuſer hatten be⸗ 
reits die willkommene Gelegenheit zur Agiotage eifrig 
zu benutzen geſucht und ſich mit nicht unbedeutenden 
Summen dabei betheiligt. 

A Berlin, 21. Februar. Wir haben Correſpon⸗ 
denten aus der Zeit vor unſerem Preßaufſchwunge, 
und ſolche, die erſt durch die Cenſur⸗-Erleichterun⸗ 
gen Raum für ihre Thätigkeit erlangt. Die erſten un⸗ 
terſcheiden ſich von den zweiten meiſt dadurch, daß 
ſie viel empiriſches Wiſſen beſitzen, viel hören und ver⸗ 
nehmen aus zuverläßiger und unzuverläßiger Quelle. 
Sie ſind zuerſt Correſpondenten und dann Menſchen 
und Staatsbürger. Sie gehen ins Theater, ins Kon⸗ 
zert, zu einem Feſtdiner, in eine wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
leſung, nicht ihretwegen, nicht, weil es ſie drängt, ihr 
Inneres durch dramatiſchen und muſikaliſchen Kunſtge⸗ 
nuß zu erfriſchen, ſich „der Idee wegen“ ſatt zu eſſen, 
und ihren Gedankenkreis zu erweitern, ſondern ihrem 
Blatte und ſeinen Leſern zu Liebe. All ihr Thun und 
Laſſen ſteht in Beziehung zu dieſem Zwecke. Ja ſogar 
ihre Träume müſſen ihnen behilflich ſein, Correſpondenz⸗ 


"Stoff herbeizuſchaffen. Ein Gegenſtand iſt nur ſchön, 


gut und vortrefflich, wenn ſich über ihn berichten läßt; 
andere Anſprüche machen ſie nicht. Von Geſinnung, 
prinzipiellen Urtheilen, Combinationsgabe — keine Spur 
Die Neugierde iſt der Moloch, dem ſie dienſtbar gewor⸗ 
den; vor ſeinem Altare ſchwingen ſie das Rauchfaß, bis 
ſie in den Leſern und ſich ſelbſt durch den ewigen Dunſt 
jede edlere menſchliche Regung erſtickt haben. Die an⸗ 
dere Klaſſe der Correſpondenten begleitet jede Neuigkeit 
mit eigenem Urtheile, ſo weit dieſes unſere Cenſur⸗In⸗ 
ſtruktion geſtattet. Das Ereigniß wird nicht nackt und 
kahl hingeſtellt, ſondern man bemüht ſich, aus demſel⸗ 
ben den leitenden Gedanken aufzufinden, ſo daß die 
Neuigkeit blos Nebenſache, der daran geknüpfte ſelbſt⸗ 
ſtändige Gedanke aber Hauptſache iſt. Dies iſt die für 
unſere Zeit allein erſprießliche publiziſtiſche Wirkſamkeit. 
Und Gott ſei Dank, ſie erficht ſich immer mehr Ter⸗ 
rain und wird um ſo eher zu allgemeinen Prinzipien 
hinauffteigen und von dort aus kritiſch in die ſozialen 
Zuſtände niederfahren können, als ſie es verſchmäht, 
ſich ſelbſt Hinderniſſe in den Weg zu legen. — Einem 
aufmerkſamen Leſer der preußiſchen Zeitungen wird es 
nun nicht entgangen ſein, daß ſich in der letzten Zeit 
unter den beſſern Berliner Correſpondenten eine gewiſſe 
Cliquen⸗ Wirthſchaft geltend zu machen ſuchte. Dieſe 
zeigte ſich zuerſt darin, daß man Einzelne, die ein von 
der allgemeinen Meinung abweichendes Urtheil ausſpra⸗ 
chen, mit einer Beharrlichkeit verfolgte, welche auf ei⸗ 
nen vorher entworfenen Angriffsplan ſchließen ließ. So⸗ 
dann fing man von Correſpondenten an zu ſprechen, 
welche kein Examen gemacht, von geſcheiterten Studen⸗ 
ten, heruntergekommenen Candidaten, welche die Feder 
als letztes Rettungsmittel vom Untergange ergriffen, 
kurz, man wärmte die Anſicht der literariſchen Zeitung 
auf und übergoß ſie mit etwas liberaler Brühe. Wei⸗ 
ter ließen ſich Stimmen vernehmen, welche es als wün⸗ 
ſchenswerth erachteten, daß ſich die Correſpondenten en⸗ 
ger vereinigen möchten, um die ihnen zukommende 
Würde ſtrenger aufrecht erhalten zu können. Wenn 
nichts Anderes, ſo deuteten dieſe Zeichen auf einen im 
Innern unſerer periodiſchen Preſſe freſſenden Krebsſcha⸗ 
den hin. Der weite, freie Geiſtesblick verengt ſich, die 
publiziſtiſche Thätigkeit wird zum handwerksmäßigen 
Betriebe und will die Achtung und das Anſehen, was 


ſie ſich durch ſich ſelbſt verſchaffen ſoll, durch Grün⸗ 


dung einer abgeſchloſſenen Corporation erzielen und ge⸗ 
wahrt wiſſen. Noch einen Schritt weiter und wir be⸗ 
fänden uns wieder auf jenem patriarchaliſchen Stand⸗ 


punkte, auf welchem das Correſpondiren eine Profeſſion 
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iſt. Jeder / dem es um den Fortſchritt heiliger Ernſt 


iſt, ſollte gegen dieſen Geiſt der Kameraderie in unſeren 
Zeitungen mit aller Macht ankämpfen. Die publizi⸗ 
ſtiſche Tüchtigkeit bedarf des äußern Hebels nicht; ſie 
verträgt ihn nicht einmal. Freiheit auch hier, wie über⸗ 
all, und fort mit der Anmaßung, die ſich berufen glaubt, 
daß Syſtem der Ueberwachung und des pedantiſchen 
Schulmeiſterns auch in die Tagespreſſe hinüberzuſchlep⸗ 
pen. Fort vor allen Dingen mit jener Unart, einzelne 
Correſpondenten auf die Proſcriptionsliſte zu ſetzen, und 
ſie ſyſtematiſch verfolgen und zu Tode hetzen wollen! 
Die ſchlechten Zeitungsſchreiber müſſen durch die Würde 
der Preſſe ſelbſt, nicht aber durch Machinationen aus⸗ 
gemerzt werden. — Die im vorigen Jahre von unſe⸗ 
rem Hofe zur Faſchingszeit veranſtaltete Darſtellung 
von Feſtlichkeiten mit hiſtoriſcher Unterlage hat Nach⸗ 
ahmung gefunden. Am 21ſten hatte das Offiziercorps 
in Potsdam einen koſtümirten Ball arrangirt, auf dem 
die im Monat April 1697 zu Königsberg in P., und 
zwar im Moscowiter-Saale ſtatt gehabte Zuſammen⸗ 
kunft Sr. Czaariſchen Maj., des Kaiſers Peter des 
Großen mit dem Allerdurchlauchtigſten Churfürſten Frie⸗ 
drich dem III. von Brandenburg, mit hiſtoriſcher Treue 
und einer bis ins Detail gehenden Richtigkeit der Co⸗ 
ſtüme zur Aufführung kam. Der König, der Prinz von 
Preußen, der Prinz Carl und mehre andere fürſtliche 
Perſonen wohnten der Feſtlichkeit bei, die eben ſo viel 
von ſich reden macht, als das im vorigen Jahre ver⸗ 
anſtaltete Hoffeſt zu Ferrara. 


Berlin, 21. Febr. Auf den wiederholten Wunſch des 
General⸗Lieutenants v. Brauchitſch, Kommandeurs unſrer 
Gaͤrdekavallerie, iſt derſelbe nun mit dem Charakter ei⸗ 


nes Generals der Kavallerie in den Ruheſtand verſetzt. 


Die hier und in Potsdam ſtehenden Offiziere der Garde⸗ 
Kavalerie-Regimenter ſtatteten geſtern ihrem bisherigen 
Vorgeſetzten einen feierlichen Abſchiedsbeſuch ab. — Es 
hat ſich wieder ein Mal ein ſonderbarer Unternehmer 
gefunden, der in unſerer Reſidenz einen Kindergarten, 
zunächſt für die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder höhe⸗ 
rer Stände anlegen will. Daß ſolches mehr aus 
Geldintereſſe, als aus edler Geſinnung geſchieht, muß 
man wohl ſchon aus der Clauſel ſchließen. Mit In⸗ 
tereſſe ſieht man dem baldigen Erſcheinen eines von 
dem bekannten Publiziſten Wöniger verfaßten Romans, 
der den Titel „Zigeuner und Edelleute“ führen und 
zwei Bände ſtark ſein wird, entgegen. Der Verfaſſer 
hat ſich darin fern von jedweder Politik gehalten, und 
will uns nur ein rein poetiſches Gemälde geben. 

Wie man hört, werden die Ueberläufer, welche von 
Polen auf das Preußiſche Gebiet ſich geflüchtet haben, 
nach Magdeburg gebracht werden, wo ſie, da ſie mehr 
den gebildetern Ständen angehören, als Staatsgefan⸗ 
gene behandelt werden ſollen. Dem Vernehmen nach 
ſoll die Zahl derſelben 28 ſein und ihnen vom Staate 
die Unterhaltungskoſten bewilligt werden. 

Vorgeſtern iſt endlich die feſte Beſtimmung in Be⸗ 
treff der vielbeſprochenen Schiffbarmachung des hieſigen 
Landwehrgrabens erfolgt, welche Nachricht für die Han⸗ 
delswelt von Intereſſe ſein wird. Die Arbeiten wer⸗ 
den im Frühjahre ſchon angegriffen werden. Die Ko⸗ 
ſten der Schiffbarmachung ſchätzt man auf eine Mil⸗ 
lion Thaler. Der Landwehrgraben wird 80 Fuß Breite 
erhalten. Derſelbe wird jedoch nicht tiefer gelegt wer⸗ 
den, weil der mit der Schiffbarmachung des Landwehr⸗ 
grabens beauftragten Kommiſſion, an deren Spitze Ge⸗ 
neral von Müffling fteht, vorgeſtellt worden iſt, daß 
ſonſt die Bäume des Thiergartens, welche ihre Haupt⸗ 
nahrung aus dem jetzigen Landwehrgraben erhalten, zu 
großen Schaden nehmen würden. Nach einer angeſtell⸗ 
ten Berechnung gehen jährlich ungefähr 64,000 Schiffe 
und Fahrzeuge durch Berlin. Da dieſelben bis jetzt 
faſt vierzehn Tage gebrauchen, um durch unſere Stadt 
zu gelangen, ſo wird die Schiffbarmachung des Land⸗ 
wehrgrabens in dieſer Beziehung eine ſehr große Er⸗ 
leichterung gewähren und ſomit der Verkehr zu Waſ⸗ 
ſer bedeutend gefördert werden. (Magd. 3.) 


Poſen, 17. Febr. Die nach Berlin zu Gunſten 
der polniſchen Emigranten entſendeten Deputa⸗ 
tionen ſcheinen dort nichts ausgerichtet zu haben, we⸗ 
nigſtens machen die hieſigen Emigranten ſich reiſefer⸗ 
tig, um in den nächſten Tagen unſere Stadt und Pros 
vinz zu verlaſſen. Zwar dürfen ſie in den Provinzen 
jenſeit der Elbe ſich aufhalten, aber auch nur bedingungs⸗ 
weiſe, und darum werden wohl alle, da ſie durchweg 
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dem Adel angehören, und bemittelt find, es vorziehen, 
die preußiſchen Staaten gleich ganz zu verlaſſen und 
ſich entweder nach Dresden oder nach Brüſſel und Pa⸗ 
ris zu wenden. In mehren Zeitungen, auch in der 
Augsburger Allgemeinen, haben wir in dieſen Tagen 
geleſen, daß hier in Poſen allein 26 Individuen von 
der diesfälligen Maßnahme betroffen würden; dem iſt 
jedoch nicht ſo: hier haben ſich, wie ich höre, nur vier, 
und im ganzen Großherzogthume nur 26 ſolcher Emi⸗ 
granten bisher aufgehalten, die nun auswandern müf⸗ 
ſen. Unter den hieſigen Vier befindet ſich ein Schrift⸗ 
ſteller, der ſehr zurückgezogen und ſtill lebte, dann der 
Sohn eines ehemaligen Miniſters, der jetzt 92 Jahre 
alt iſt und demnach wohl für immer von ſeinem Sohne 
Abſchied nehmen muß, und ein Edelmann, der inzwiſchen ge⸗ 
heirathet, hier ein Haus gekauft und ein zweites zu bauen 
angefangen hat; der Vierte iſt mir nicht bekannt. Das 
Schickſal der Ueberläufer iſt noch nicht entſchieden. 
(D. A. Z.). 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 17. Febr. Eins der ſchändlichſten Ver⸗ 
brechen iſt geſtern hier entdeckt worden, eine ſeit meh⸗ 
reren Monaten betriebene ſyſtematiſche nächtliche Berau⸗ 
bung der Gräber. Es beſtand eine förmliche Geſell⸗ 
ſchaft, welche dieſes Feld der Induſtrie auf eine Weiſe 
ausbeutete, daß bei bloßem Darandenken die Haut ſchau⸗ 
dert. Allnächtlich beſuchten die Böſewichter den Gottes⸗ 
Acker, ließen ſich durch gemeinſchaftliche Zuſammenhülfe 
nach künſtlicher Aufhebung einzelner Steinplatten oft 
mit Lebensgefahr in eine Gruft hinab, öffneten dort die 
Särge, trennten Treſſen, Epauletten ꝛc. ꝛc. von den Uni⸗ 
formen der Leichen, zogen ihnen die Stiefel aus und 
verſtümmelten damit die Leichen auf die entſetzlichſte 
Weiſe. Auch die feſtgebauten Grüfte und Leichname 
zweier Generale find auf die Art von verruchter Hand 
entweiht und alles darin Befindliche von Werth geraubt 
worden. Es ſind bereits eine Menge Verhaftungen in 
dieſer Sache vorgenommen worden und die Unterſuchung 
wird mit vieler Energie betrieben. — Zu gleicher Zeit 
wird von Aufhebung einer Falſchmünzerbande geſpro⸗ 
chin, welche aus denſelben ſchlechten Subjekten beſtehen 
ſoll, die ſich an den Gräbern vergriffen hatten. Man 
erzählt ſich nämlich, der bleierne Sarg des einen der 
beiden Generale und die erbeuteten Silberſtoffe ſeien zu 
dem Geſchäfte der Falſchmünzerei beſtimmt geweſen. 
Eines der feſtgenommenen Individuen hat ſchon früher 
wegen deſſelben Verbrechens im Zuchthauſe geſeſſen. Es 
iſt ein Uhrmachergeſelle, bei dem man auch die zu ſei⸗ 
ner heimlichen Induſtrie nöthigen Inſtrumente geſun⸗ 
den hat. f F. 3). 

In der vorgeſtrigen Sitzung der zweiten Kammer 
erfolgte die vom Abgeordneten von Itzſtein früher 
angekündigte Interpellation in 3 Fragen in Betreff der 
von Haberſchen Angelegenheit. Fehr. v. Rüdt: 
Ich werde dieſe aufgeworfenen Fragen einfach dadurch 
beantworten, daß ich die Thatſachen erzähle. Unter dem 
12. Jan. d. J. iſt eine Verordnung an alle Polizei⸗ 
behörden und Cenſoren erlaſſen worden, die ſo lautet: 
„Die öffentliche Beſprechung der v. Göler-, v. Haber⸗, 
v. Sarachagaſchen Duellſache und des Karlsruher Ex⸗ 
zeſſes in Zeit⸗ und Flugſchriften hat noch immer nicht 
aufgehört, und ſetzt die Gemüther durch gehäffige An⸗ 
deutungen und beleidigende Angriffe fortwährend in Be⸗ 
wegung. — um nun dieſen Unfug und jeden fernern 
Anlaß zu Erbitterung, unangenehmen Auftritten und 
ungeſetzlicher Selbſthülfe in fo weit zu verhindern, als 
dieſes von Seiten der großher zoglichen Behörden mög⸗ 
lich iſt, wird hierdurch im Intereſſe der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung, mit Genehmigung des großherzog⸗ 
lichen höchſtpreislichen Staatsminiſteriums, verfügt, wie 
folgt: 1) Sämmtliche Cenſoren von Zeitungen und an⸗ 
dern Druckſchriften haben von Empfang dieſes an, bis 
auf weitere Verfügung, den Druck jedes Artikels und 
jeder Schrift, ſelbſt der bloßen Ankündigung zu verwei⸗ 
gern, welche die vorgedachte Angelegenheit, in welcher 
Richtung es auch ſei, und in welcher Form es geſche⸗ 
hen mag, irgend berührt; 2) die Polizeibehörden ſind 
bis auf Weiteres anzuweiſen, alle auswärtigen Druck 
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nur von allen Gutdenkenden gebilligt werden. 


ken und Zeitungen mit Beſchlag zu belegen, welche 
bee gener Arges in einer aufregenden, übel⸗ 
meinenden und beleidigenden Weiſe beſprechen.“ um 
die Kontrole der auswärtigen Zeitungen nicht für das 
Publikum lästig zu machen, iſt folhe nur hinſichtlch 
dreier, die bis jetzt dieſen Gegenſtand mit beſonderer 
Heftigkeit beſprachen, dahin ausgeführt worden, daß ein 
Exemplar derſelben bei den Poſtbehörden Mannheim, 
Karlsruhe und Freiburg von der Polizeibehörde daſelbſt 
vor der Vertheilung eingeſehen wird. Die Regierung 
hielt ſich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und 
Ruhe zu Erlaſſung dieſer Verordnung nach ihrer Stel⸗ 
lung ebenſo für verpflichtet, wie nach § 66 der Ver⸗ 
faſſung dazu berechtigt. Die in derſelben enthaltene 
vorübergehende Beſchränkung der inländiſchen Preſſe bes 
trifft lediglich einen ſpeziellen Gegenſtand, der längſt 
bis zum Ueberdruß 2 A Es on 100 0 915 
i iner Mißdeutung unterliegen, ſonde 
dieſe Maßregel kein 5 9 g 1 
indeſſen die Kammer, von derſelben Kenntniß nehmen 
zu müſſen, um darüber zu berathen, ob hierdurch ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechten zu nahe getreten ſei, ſo wird 
fie desfalls das Geſchäftsordnungsmäßige beſchließen. 
Die Verordnung iſt von mir unterzeichnet und ich bin 
dafür verantwortlich. Ich füge hinzu, daß fie vielfach 
verlangt wurde, und daß man ſie im Intereſſe des 
Landes verlangt hat. Ich brauche nicht an dasjenige 
zu erinnern, was die auswärtigen Zeitungen und die 
Mittheilungen des Inlkandes an das Ausland Nach: 
theiliges herbeigeführt haben, und mit welcher Gehäſſig⸗ 
keit und Unwahrheit die Regierung und die Behörden, 
einzelne Stände und Perſonen behandelt worden find, 
v. Itzſtein findet dieſe Erklärung nicht für befriedi⸗ 
gend da ſie nicht auf Rechtsgründe ſich füge, ſondern 
lediglich auf ſubjektive Meinung, daß über dieſe Ange⸗ 
legenheit nun genug geſprochen ſeiz er habe eine ſolche 
Maßnahme nicht erwartet, die unvereinbar ſei mit frü⸗ 
heren Beſprechungen der Regierung, unvereinbar mit 
dem Vertrauen, welches man dem badiſchen Volke ſchul⸗ 
dig ſei; er hoffe, daß ſie die getroffenen Maßregeln zu⸗ 
rücknehmen werde. — Staatsrath Frhr. von Rüdt: 
Nicht aus Willkür, ſondern aus guten Gründen hat 
man jene Maßregeln getroffen. Die Regierung iſt bei 
dieſer Partikularſache ſelbſt gar nicht betheiligt, es han⸗ 
delt ſich um Wahrung von Verhältniſſen dritter Per⸗ 


ſonen, und von der Erfüllung wichtiger und heiliger 


Pflichten. Auch iſt keineswegs befohlen, daß nur einer 
Partei, einer Anſicht in den Weg getreten werden ſoll, 
fondern es iſt ohne Unterſchied alle und jede Erörterung 
dieſer Sache, von welchem Standpunkte aus ſie auch 
geſchrieben ſei, unterſagt. Von einer Herabwürdigung 
des Volkes, von einem Abweichen früherer Grundſätze 


kann durchaus nicht die Rede ſein; das Volk ſelbſt iſt 


bei dieſer Anordnung völlig unbetheiligt, die Zeitungs⸗ 
ſchreiber und Pamphletiſten ſind es, die bei uns und 
in andern Ländern Verdruß und Unruhe herbeiführen 
wollen, und die jede Veranlaſſung willkommen ergrei⸗ 
fen, um für ihre Feder bezahlt zu. werden, oder neuen 
Stoff zu finden. Nur gegen dieſe iſt die Maßregel ge⸗ 
richtet, nicht gegen das Volk. Ich wiederhole, daß ich 
für die fragliche Anordnung verantwortlich bin. — 
v. Itzſtein: Er gehöre auch zu den Gutdenkenden, an 
die der Herr Regierungskommiſſar appellirt habe, halte 
aber auch für ſeine Pflicht, Maßregeln der Regierung 
zu rügen, wenn er in ihnen Beeinträchtigungen der 
Rechte des Volkes finde, und dieſem ſei durch jene 
Maßregeln ſein Recht gekränkt. Was den Gebrauch 
von ſolchen Stoffen fuͤr die Zeitungen betreffe, ſo werde 
das Volk Artikel über die v. Haber ſche Sache mit eben 
ſolcher Geduld leſen, als Andere die ewigen Litaneien 
von Eiſenbahnen e. — Baſſermann: Die v. Ha: 
ber'ſche Angelegenheit habe zwei Seiten, eine perſön⸗ 
liche und eine öffentliche, allgemeine. Was die erſtere 
betreffe, fo möge fie allerdings ihr Intereſſe längſt ver⸗ 
loren haben; übrigens aber ſei daraus noch nicht eine 
ſolche Bevormundung, wie ſie eingetreten, herzuleiten. 
Der Redner geht dann über zur Beleuchtung der an⸗ 
dern Seite der Frage und verbreitet ſich vorzüglich über 
das Thatſächliche des ſtattgehabten Tumultes, bei dem 
allerdings die öffentliche Sicherheit von Perſonen und 
Eigenthum in hohem Grade betheiligt ſei. Der Re⸗ 
gierung möchte ſelbſt daran liegen, die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung dieſer Scenen zu betreiben und die Schuldi⸗ 
gen zu entdecken, damit jeder Zweifel über die Unpar⸗ 
teilichkeit derſelben verſchwinde. Darum verlange er, 
daß das Miniſterium dieſen Theil der Unterſuchung 
aktenmäßig veröffentliche; er verlange es im Intereſſe 
der öffentlichen Moral, der Civiliſation, im Intereſſe 
aller Betheiligten ſelbſt. — Staatsrath Frhr. v. Rüdt 
bemerkt in Bezug auf den letzten Theil der Rede des 
Abg. Baſſermann, daß die Regierung früher bereits eine 
aktenmäßige Mittheilung gemacht habe, und daß es ihre 
Abſicht fei, ſobald die Erkenntniſſe über die verſchiede⸗ 
nen abgeſonderten Unterſuchungen erfolgt ſeien, das Ge⸗ 
eignete darüber nachträglich bekannt zu machen, mit 


Schonung freilich perſönlicher Rückſichten, da die Re⸗ 


gierung es nicht verantworten könnte, wenn ſie eine Be⸗ 
kanntmachung in ſolcher Weiſe erließe, daß dadurch eine 
etwa ausgeſprochene Strafe geſchärft oder irgend ein 
Nachtheil für ein Individuum herbeigeführt würde, wel⸗ 
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ches für eine Handlung bereits ſeine Verantwortung 
getragen habe. Die dienſtpolizeilichen Angelegenheiten 


er + — 


ſeien durch Erkenntniß der höchſten Staatsbehörde er⸗ 


ledigt, und diejenigen Punkte, die ſich vor das militä⸗ 
riſche Forum eigneten, würden ihre Erledigung erhalten, 


ſobald die Akten, die von dem Hofgerichte eingefordert 


wurden, um in der Hauptſache zu erkennen, zurückge⸗ 
kommen ſein würden. Die Regierung wolle weder eine 
Verheimlichung, noch eine beſondere Schonung oder 
Verzögerung. — Baſſermann: Aus der Rede des 
Herrn Regierungskommiſſärs ſcheine hervorzugehen, daß 
man eine ähnliche Veröffentlichung, wie die frühere in 


der Karlsruher Zeitung, erhalten werde; letztere aber 


ſei in keiner Weiſe für befriedigend zu halten, daß ſie 
den Vorgang nicht vollſtändig aufkläre; eine ähnliche 


Rechtfertigung werde daher das verletzte Rechtsgefühl 


nicht befriedigen. Staatsrath Frhr. v. Rüdt: Es wird 
der Wahrheit gemäß Alles mitgetheilt werden, was das 
Publikum in dieſer Hinſicht intereſſiren und was be⸗ 
ſonders das Land beruhigen kann. Wir erwarten nur 
die Erkenntniſſe, die von Seiten der Gerichtshöfe und 
der Militärbehörde gegeben werden müſſen; denn ohne 
dieſe läßt ſich irgend etwas Geeignetes nicht wohl ver⸗ 
öffentlichen. — Mathy verbreitete ſich beſonders über 
die vom Abg. v. Itzſtein angeregten drei Fragen. Seine 
Rede erregte vielfache Aufregung, und trug dazu bei, 
daß mehrſeitig das Bedürfniß gefühlt wurde, die Dis⸗ 
kuſſion nicht länger fortdauern zu laſſen. — Bader 
erhob ſich, um einen Antrag zu, ſtellen, daß die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen und die Kammer folgenden Beſchluß 
faſſen möge, nachdem er zuvor ſein lebhaftes Bedauern 
ausgedrückt, daß ſolche Vorgänge, wie ſie im Septem⸗ 
ber v. J. in Karlsruhe vorgekommen, hätten möglich 
ſein können. Sein Antrag ging dahin: „Indem die 
Kammer den Vorfall vom 5. September 1843 beklagt, 
legt ſie den Wunſch zu Protokoll nieder, es möge der 
großherzoglichen Regierung noch gelingen, vollſtändiger, 
als es ſchon geſchehen iſt, aufzuklären, ob und wie es 
ohne weiteres Verſchulden der Behörden möglich gewe⸗ 
ſen ſei, daß die gegen das Eigenthum eines Bürgers 
verübten Gewaltthätigkeiten ſtundenlang fortgeſetzt wer⸗ 
den konnten, ehe ihnen Einhalt geſchah, und daß andern⸗ 
falls Diejenigen, die den Mangel an Rechtſchutz ver⸗ 
ſchuldet haben, ermittelt und zur Strafe gezogen wer⸗ 
den. Die Kammer ſpricht dabei zugleich die Erwar⸗ 
tung aus, daß die großherzogliche Regierung die ange⸗ 
ordnete Unterdrückung jeder weitern öffentlichen Mitthei⸗ 
lung in dieſer Sache als eine ungebührliche Beſchrän⸗ 
kung der Preſſe in innern Angelegenheiten zurückneh⸗ 
men werde.“ Auf die Frage des Präſidenten: ob 
die Kammer die Diskuſſion ſchließen und ſofort über 
den geſtellten Antrag abſtimmen wolle? ſpricht die Kam⸗ 
mer ſich bejahend aus. Mehrere Redner, die noch zum 
Worte ſich gemeldet hatten, konnten daher an der Dis⸗ 
kuſſion keinen weitern Antheil nehmen. Rettig hatte 
erklärt, daß er auf ſein Wort verzichte falls die andern 
Mitglieder, die ſich gemeldet hätten, das Gleiche thäten. 
Bei der erfolgten Abſtimmung nimmt die Kammer den 
Antrag des Abgeordneten Bader an, und damit wird 
dieſer Gegenſtand verlaſſen. (Karlsr. Ztg.) 


Darmſtadt, 14. Febr. Die Oheime und Cura⸗ 
toren der nachgelaſſenen beiden Kinder des unglücklichen 
Pfarrers Dr. Weidig, welche ſchon früher bei dem 
großherzogl. Miniſterium des Innern und der Juſtiz 
um Aushändigung des von dem Dr. Weidig im Ar⸗ 
reſthauſe zurückgebliebenen ſchriftlichen Nachlaſſes an 
ihre Mündel eingekommen, aber „aus ſtaatspolizeilichen 
Rückſichten“ abſchlägig bedeutet worden waren, haben 
nun ihre Bitte, unter ausführlicher Darlegung der da⸗ 
für ſprechenden Gründe, erneuert. . 


Mainz, 15. Febr. Der vermeinte Diplomat, auf 
deſſen Reclamation die von Kaliſch redigirte Narhalla 
nach einer Korreſpondenz im Frankf. J. verboten wurde, 
ift eine geachtete Frau, die ſich wegen zweier gegen fie 
gerichteten ehrenrührigen Artikeln direct an Se. königl. 
Hoheit den Erbgroßherzog, ſo wie an das Miniſterium 
wandte, und deren Geſuch außerdem noch von einer 
hieſigen hochſtehenden Perſon unterſtützt wurde, worauf 
das Verbot augenblicklich erfolgte. 


Frankfurt a. M., 17. Febr. Der Senat hat, 
durch Beſchluß vom letzten Dienſtag, die bei demſelben 
vom hieſigen Rabbiner Trier, wegen, von Seiten eines 
jüdiſchen Familienvaters bei ſeinem neugebornen Knäb⸗ 
lein unterlaſſener Beſchneidung, eingereichte Reelama⸗ 
tion als unſtatthaft abgewieſen und folgerichtig den 
iſraelitiſchen Eltern die Befugniß zugeſprochen, es mit 
dieſer Ceremonie nach eigener Gewiſſensüberzeugung zu 
halten, ohne daß ihnen oder ihren Kindern daraus ir⸗ 
gend ein bürgerlicher Nachtheil erwüchſe. Es dürfte 
nun, heißt es, die Sache an den Bundestag gelangen, 
dem eine aus dem Art. XVI. der deutſchen Bundes⸗ 
gete abgeleitete Befugniß zuſtehen ſoll, von derſelben 
Kenntniß zu nehmen, und unter deſſen Auſpicien über⸗ 
dies auch die ſtaatlichen Verhältniſſe der hieſigen iſrae⸗ 
litiſchen Gemeinde, mit Hinblick auf jenen Artikel, ges 
ordnet wurden. 


Kiel, 13. Febr. Während das Marburger Ober⸗ 
gericht dem Profeſſor Jordan aus der Nichtdenunciation 


von Etwas, das er wahrſcheinlich gar nicht einmal 
wußte, ein Verbrechen machte, hat unſer holſteiniſches 
Obergericht zu Glückſtadt vor einiger Zeit die Denun⸗ 
ciation verurtheilt, wenn ſie nicht in der Amtspflicht, 
als der eines Polizei⸗Offizianten ꝛc., liege, und hat 
ſich in ſeinen Entſcheidungsgründen zugleich auf die 
öffentliche Meinung berufen, welche die freiwillige De⸗ 
nunciation verdamme. Die Benennung „Denunciant“ 
wurde daher als Injurie bezeichnet und in dem vorlie⸗ 
genden Falle der Beklagte, welcher jenen Ausdruck ge⸗ 
braucht hat, als Injuriant verurtheilt. n 


Ru ſi lan d. 


Warſchau, 19. Febr. Der General der Kava⸗ 
lerie, Graf Orlow, iſt am 12ten nach Krakau abge⸗ 
gangen. Dagegen traf aus Rußland der General der 
Kavalerie, Geismar, hier ein. Der General der Kavalerie, 
Senator und Vicepräſes der Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft, 
Ozarowsky, iſt nach Gräfenberg abgereiſt. — Morgen 
wird die landſchaftliche Kreditgeſellſchaft ihren halbjäh⸗ 
rigen Rechenſchafts⸗Bericht öffentlich ablegen. — Bis 
zum 10ten d. M. zählte die hieſige Sparkaſſe 799 
Einlagen mit einem Kapitale von 72,731 Fl. Es ſoll 
den Wünſchen mehrerer Provinzialſtädte gewillfahrt wer⸗ 
den, auch dort Sparkaſſen einzurichten. — Wir haben 
ſchon öfters bemerkt, daß es wohl in keiner anderen 
größeren Stadt, bei gar nicht beſonders regelmäßigem 
Leben, ſo viel alte Perſonen, wie hier, giebt. Ver⸗ 
floſſenen Monat ſtarben z. B. in dem Inſtitute der 
Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft drei Männer von 86, 89 
und 97 und eine Frau von 92 Jahren. — Der 
Pianiſt Meir, welcher hier mit ausgezeichnetem Bei⸗ 
fall gehört wurde, gab zum Beſten des vereinigten In⸗ 
ſtituts der Blinden und Taubſtummen ein Morgen⸗ 
Konzert, welches nach Abzug der Koften 1936 ¼ Fl. 
eintrug. — Unſer Karvenal iſt verfloſſene Woche höchſt 
munter feiner Beendigung entgegengeſchritten. Ueberall 
Hochzeiten und Bälle. Außer der gewöhnlichen Soiree 
gab Se. Durchlaucht der Fürſt⸗Statthalter auch einen 
Maskenball, wozu 1300 Perſonen geladen waren. 
Beim Ordinat Grafen Zamoiski hatte ein glänzender 
Ball ſtatt, welchen der Fürſt⸗Statthalter mit feiner 
Gegenwart beehrte. — Geſtern war öffentliche Mas⸗ 
kerade im Theater und morgen wird dort die letzte ſein, 
mit welcher zu mehrerem Reiz eine Lotterie von 500 
Gewinnen vereinigt iſt. Die Getreidepreiſe letz⸗ 
ter Woche waren für den Korſez Weizen 21/5 Fl., 
Roggen 10%, Fl., Gerſte 9 ½ Fl., Hafer 5 ½ Ib, 
Bohnen 21%, Fl., Haide 10%, Fl., Erbſen 9 ½ Fl., 
Kartoffeln 31%, Fl. Spiritus galt (unverſteuert) das 
Garniz 1 Fl. 17 Gr. — Unſern Flüſſen wird es dies⸗ 
mal im Frühjahr zur Abfuhre gewiß nicht an Waſſer 
fehlen. Möchte es deſſen nur nicht zu viel ſein! — 
Cours der Pfandbriefe: 98613 % e 


Großbritannien. 


London, 16. Febr. Die Debatte im Unterhauſe 
über die iriſchen Angelegenheiten, welche geſtern ſchon 
die dritte Sitzung füllte, zeichnet ſich durch eine bei der 
Berathung über die Verhältniſſe Irlands ungewöhn⸗ 
liche, gemäßigte Haltung aus. Man ſcheint ſich aller⸗ 
ſeits der wichtigen Criſis des gegenwärtigen Augenblicks 
bewußt zu ſein, und was die Tories insbeſondere be⸗ 
trifft, ſo iſt die Haltloſigkeit des Syſtems, welches ſie 
zu verfechten ſuchen, ſo offenbar, daß ſie dadurch allein 
ſchon genöthigt werden, glimpflich zu Werke zu gehen 


und Alles zu vermeiden, was zu größerer Aufreizung 


Anlaß geben könnte. Den Beleg dazu liefert die in 
der Sitzung vom 13ten gehaltene Rede Sir James 
Graham's, der früher in rückſichtsloſer Zurechtweiſung 
aller Anſprüche des iriſchen Volkes nur in Lord Stanley 
und den Ultra-Tories Sibthorp, Berner, Shaw und 
Anderen ſeine Meiſter zu finden pflegte. Sehr aus⸗ 
führlich ſprach ſich Herr O' Ferrall über das parteiiſche 
Verhalten der Regierung während des O'Connellſchen 


Prozeſſes und über die von dem General-Anwalt er⸗ 


laſſene Herausforderung aus, wobei er bemerkte, daß 
einer ſeiner Freunde, der in England unter gleichen 
Umſtänden eine Herausforderung abgeſandt hatte, ohne 
Weiteres auf drei Wochen in das Gefängniß von 


Newgate geſperrt worden ſei. Schließlich erklärte Herr 


D’Ferrall, daß er die jetzige Lage Irlands nicht anders 
als ſehr gefährlich, die Verantwortlichkeit der Miniſter 
in Bezug darauf als ſehr groß anſehen könne, daß man 
die drohende Verfaſſung der Repeal-Agitation großen⸗ 
theils der hartnäckigen Feindſeligkeit zuſchreiben müſſe, 
welche Lord Stanley als Mitglied ſowohl des Mini⸗ 
ſteriums wie der Opposition gegen alle noch fo gerech⸗ 
ten Anſprüche des iriſchen Volks ſtets bethätigt habe 
und daß man den Miniſtern, wenn ſie auf dem bis⸗ 
herigen Wege beharren wollen, nur die Mahnung ge⸗ 
ben könne: „Wollt Ihr durch das Schwert regieren, 
ſo muß es ein langes und ſtarkes Schwert ſein.“ 
Herr Shaw, der Recorder von Dublin, der nun das 
Wort nahm, beſchränkte ſich im Weſentlichen darauf, 
die mehrfach getadelte Auslaſſung mehrerer Katholiken 
auf der General⸗Geſchwornenliſte, welche ein Zufall ver⸗ 
urſacht haben ſoll, zu erklären. Den Schluß der De⸗ 
batte machte eine längere Rede Lord Howicks. Er 
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ſprach ſich über die Geringfügigkeit der Verheißungen 
aus, mit denen das Miniſterium jetzt den drohenden 
Sturm in Irland beſchwören zu können glaube; er⸗ 
klärte, daß die Gefahr nicht in der Agitation und den 
Repeal⸗Meetings hinge, ſondern daß dieſe nur die 
Kennzeichen der vorhandenen Gefahr ſeien; hielt nicht 
das phyſiſche Elend ſowohl für die Urſache des jetzigen 
Zuſtandes der Dinge, als das unanfhörlich am Herzen 


des Volkes nagende Gefühl des ihm angethanen Un⸗ 


rechtes, widerſprach der Behauptung Derjenigen, welche 
die Unverletzlichkeit der herrſchenden Kirche in Irland 
in ihrer jetzigen Geſtalt aus der Unions⸗Akte herleiten, 
denn dieſe Akte ſei durch ein völlig corrumpirtes, jeder 


Bevollmächtigung von Seiten des Volkes entbehrendes 


Parlament in Irland genehmigt worden, und äußerte 
die Anſicht, daß die Zeit vorüber ſei, wo man durch 
einen Vergleich, wie etwa die Annahme der Appropria⸗ 


tions⸗Clauſel geweſen ſein würde, die Katholiken in 


Irland hätte zufrieden ſtellen können. Nur eine radi⸗ 
kale Umgeſtaltung der Verhältniſſe, der herrſchenden 
Kirche in Irland, könne jetzt Ruhe und Frieden auf 
die Dauer wiederherſtellen. Auf den Antrag des Ca⸗ 
pitains Bernal wurde die Debatte hierauf vertagt. 
Bei O'Connels Abfahrt aus Dublin hatte ſich eine 
zahlreiche Volksmenge eingefunden, die ihm mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Lebehochs das Geleit gab. Auf dem Packet⸗ 
boot, das ihn nach London fuhr, ereignete ſich eine 
intereſſante Scene; Hr. Hughes, der Regierungs-Be⸗ 
richterſtatter und Hauptzeuge in dem D’Connellfchen 
Prozeß, befand ſich nämlich ebenfalls auf dem Dampf- 
boot und ward von Hrn. Steele und den Begleitern 
O'Connells auf das Herzlichſte begrüßt, O'Connell ſelbſt 
drückte ihm freundſchaftlich die Hände. Die Reiſenden 
trafen wenige Stunden vor dem Beginn der Debatten 
mit dem Birminghamer Eiſenbahnzug in London ein. 
Auf dem Trafalgarplatz wurde O'Connell von dem 
Volke erkannt, und in wenigen Minuten hatte ſich ein 
zahlreicher Kreis achtbarer Perſonen um ihn verſam⸗ 
melt, die ihm die Hand ſchüttelten und ihn bis an das 
Parlamentsgebäude begleiteten. Kaum in dem Saal 
eingetreten, empfing ihn die geſammte Oppoſition mit 
einem ſo lauten enthuſiaſtiſchen Beifallsruf, wie er ſelbſt 
nach einer ſiegreichen Abſtimmung ſelten iſt. Das 
Haus war ſehr zahlreich beſucht und faſt alle Miniſter 
waren anweſend. Die Beifallsrufe wiederholten ſich, 
als O'Connell ſeinem Sitze zuſchritt und hörten erſt 
einige Minuten ſpäter, nachdem er ſchon Platz genom⸗ 
men, auf. Die Debatte über Irland hatte bereits be⸗ 
gonnen; Hr. Roß, ein Mitglied der Oppoſition, wel⸗ 
cher in dem Augenblick redete, benutzte O'Connell's 
Erſcheinen zu einer lebhaften Anrede an die Gegenpar⸗ 
tei, die von der eigenen abermals mit lebhaften Bei⸗ 
fallsäußerungen begleitet wurde. — Faſt alle Mitglie⸗ 
der auf den nächſten Bänken traten zu O'Connell hin 
und drückten ihm die Hände; auch von einem ihm zu 
Ehren zu veranſtaltenden Gaſtmahle iſt die Rede. 
Man lieſt folgende wichtige Nachricht im „Liver⸗ 
pool Journal“ in Bezug auf den iriſchen Staatsprozeß: 
Wir haben aus guter, aus offizieller Quelle eine That⸗ 
ſache zu berichten, an deren Wahrheit wir durchaus 
nicht zweifeln. Es iſt ein Fehler (lay) in der Anklage. 
Obgleich überführt und verurtheilt, werden die Ange⸗ 
klagten doch, in Folge eines geſetzlichen, jetzt erſt be⸗ 
kannt gewordenen Fehlers entlaſſen werden. Der 
Fehler wurde zuerſt von engliſchen Rechtsbeamten der 
Krone entdeckt und dieſe Entdeckung dem iriſchen At⸗ 
torney⸗General mitgetheilt. Er beharrte indeſſen in 
ſeinem Verfahren, weil er ſeinen Zweck durch eine 
Verurtheilung erreichen will. Man könnte leicht den⸗ 
ken, daß der Fehler abſichtlich zugelaſſen worden, da die 
Befreiung O'Connell's den Miniſtern weniger Verle⸗ 
genheit bringt, als ſeine Einkerkerung. 


Frankreich. 


x Paris, 17. Februar. Der Krieg gegen die Uni⸗ 


verſität dauert fort. Erſt vor zwei Tagen veröffent⸗ 
lichte der Erzbiſchof von Chartres einen neuen Brief in 
dieſer Sache, und jetzt eben leſen wir ein „an den 
König und die Kammern“ gerichtetes Memoire des 
Erzbiſchofs von Toulouſe. Letzterer nennt darin die 
Aniverſität „eine rein bürgerliche Körperſchaft“, die nicht 
den geringſten religiöſen Charakter an ſich trage; eine 
Körperſchaft, die, eben ſo wenig als der Staat, irgend 
eine Religion als ihr eigenthümlich anerkenne, der man 
angehören könne, ohne ſelbſt an Gott zu glauben. 
Hierdurch werde der Eintritt den Sectirern aller Glau⸗ 
bensmeinungen, den Philoſophen aller Syſteme, den 
Feinden jeder poſitiven Religion geöffnet. Wenn fie 
ein Mitglied in ihren Schooß aufnehme, ſo frage ſie 
gar nicht, was er glaube, und verlange in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Garantie. Da haben wir das fürchter⸗ 
liche Unrecht der Univerſität, das ſchreckliche Verbrechen, 
nicht zu fragen, woran ihre Mitglieder glauben, ob an 
Gott oder an den Teufel, ob an beide oder an die 
Menſchheit allein. Gleichwohl ſind die Geiſtlichen nicht 
von der Univerſität ausgeſchloſſen; ſie können Licentia⸗ 
ten und Doctoren werden, ſie können an der Erziehung 
der Jugend als Profeſſoren und als Direktoren von 
Inſtituten und Penſionsanſtalten Theil nehmen. Allein 


binnen drei Stunden anbefohlen. 


die Univerſität hängt vom Staate ab, ſteht unter ſei⸗ 
ner Aufſicht und Controle. Dies erregt den Zorn der 


Prieſterſchaft. Aber will man aus dem Grundſatz, daß 


die Religion einen Theil der öffentlichen Erziehung bil⸗ 
den müſſe, folgern, daß die öffentliche Erziehung wie⸗ 


der das ausſchließliche Recht und das Privilegium der 


Geiſtlichkeit werden müſſe? Darauf hat es der Clerus 
allerdings abgeſehen. Nur Schade, daß ſich unſer 
Jahrhundert dieſen Beſtrebungen gegenüber noch immer 
ſo widerborſtig zeigt, daß wenigſtens vor der Hand die 
ausſchließliche Herrſchaft der Amulette, Legenden und 
der übrigen Hilfsmittel des Ultramontanismus ein Ding 
der Unmöglichkeit iſt. 

Die Frage der Eiſenbahnen ſcheint jetzt, endlich, zu einer 
Löſung gedeihen zu wollen. Der Miniſterrath hat nachſlan⸗ 
gen Sitzungen und Berathungen ſich endlich dahin verei⸗ 
nigt, als Baſis jeder neuen Verleihung einer Eiſenbahnlinie 
an eine Aktiengeſellſchaft eine Conceſſion auf dreißig 
Jahre, und Theilung alles Gewinnſtes über 


8 pCt. als Grundbedingungen aufzuſtellen. Eben ſo 


hat das Miniſterium beſchloſſen, den Kammern in den 
betreffenden Geſetzesvorſchlägen wohl die detaillirten 
Ueberſichten der Bedingungen, Laſten, Pläne u. ſ. w., 


auf welche hin man mit den Aktien⸗Geſellſchaften un⸗ 


terhandeln wolle, zur Genehmigung vorzulegen, aber 


nie mehr die einzelnen Kontrakte mit dieſer oder jener 


beſtimmten Geſellſchaft oder einzelnen Conceſſionären. 
(Spen. Z.) 

(Pairs⸗Kammer.) Die Diskuſſion über den die 
Fuhrwerks⸗Polizei betreffenden Geſetz»Entwurf wurde am 
15. d. M. geſchloſſen und der Entwurf am Ende mit 
79 gegen 18 Stimmen angenommen. f 

In der Deputirtenkammer legte der Finanzminiſter 
einen Geſetzentwurf für Bewilligung eines Credits von 
527,000 Frs. für das Semeſter des griechiſchen Anle⸗ 
hens vor. 8 

Mit dem Wallfiſchfahrer „Elizabeth“, welcher nach 
einer Ueberfahrt von 90 Tagen von Taiti zu Havre 
eingetroffen, iſt die wichtige Nachricht hergelangt, daß 
die Königin Pomare in Folge mehrfacher Verletzungen, 
die ſie ſich gegen das Protectorat Frankreichs hätte zu 
Schulden kommen laſſen, abgeſetzt worden ſei, der 
Contre⸗ Admiral Dupetit⸗Thouars im Namen Frank: 
reichs Beſitz von Taiti genommen habe und nun allein 
die franzöſiſche Fahne zum Zeichen der Souveränetät 
auf der Inſel wehe. 

Der National macht über die Diskuſſion des Jagd⸗ 
Geſetzes eine ſcharfe aber nicht unrichtige Bemerkung. 
Er ſagt: „Acht Tage ſind ſchon damit zugebracht, von 
Haſen und Kaninchen zu reden! Und wenn man weiß, 
daß wenige Stunden hinreichen, um ein Ausgabe⸗Bud⸗ 
get von anderthalb Milliarden zu votiren!!“ 

Die Regierung ſoll auf telegraphiſchem Wege heute 
die Nachricht erhalten haben, daß Bonet, den man 
ſchon vernichtet geglaubt hatte, plötzlich wieder an der 
Spitze einer impoſanten Macht aufgetreten ſei, die 
Truppen der Regierung geſchlagen, ihnen 150 Mann 
getödtet und viele Gefangene gemacht habe. Sevilla 
ſoll in vollſtändiger Inſurrektion ſein. 


Spanien. 


In Malaga kam am 3. die Nachricht von den 
Vorfällen in Alicante an. Es bildeten ſich ſogleich 
Volksgruppen, die eine drohende Haltung annahmen; 
ein zu ihrer Zerſtreuung abgeſchicktes Piket von der 
Hauptwache vermochte nichts auszurichten; nun wurde 
um 1½ Uhr Mittags das Martialgeſetz proclamirt 
und um 1½ Uhr die Entwaffnung der Nationalgarde 
Allein bis zum 
Abend wurden nur 30 —40 Gewehre abgeliefert; zu⸗ 
gleich erfuhr man, daß 300 bewaffnete Nationalgar⸗ 
diſten ſich vor dem Kloſter del Angelo, auf einer An⸗ 
höhe vor der Stadt gelegen, verſammelt hätten. Ein 
Detachement von 50 Mann Infanterie und 10 Reitern 
wurde gegen ſie abgeſchickt, aber mit einem heftigen 
Flintenfeuer empfangen, durch das ein Soldat verwun⸗ 
det und einer getödtet wurde. Nun wurde die Anhöhe 
geſtürmt, neun Nationalgardiſten dabei gefangen ge⸗ 
nommen, die andern verfprengt, Um Mitternacht er⸗ 
ſchien ein neues Bando, wodurch die Ablieferung der 
Waffen bis acht Uhr Morgens bei Todesſtrafe anbe⸗ 
fohlen wurde; nun erſt erfolgte die Ablieferung. Allein 
die Reibungen zwiſchen der Bevölkerung und dem Mi⸗ 
litair dauerten fort, und eine neue Verſammlung be⸗ 


waffneter Nationalgardiſten bildete ſich auf der Anhöhe 


del Angelo; das Militair ſtürmte dieſelbe noch ein Mal 
und tödtete zwei der Aufrührer. Die andern wurden 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und einer derſelben, Marco 
de Benaque, zum Tode verurtheilt. Das von den In⸗ 
ſurgenten in Beſchlag belegte Dampſſchiff Balear, 
welches die gewöhnliche Tour zwiſchen Marſeille und 
ſpaniſchen Häfen macht, hat ſich ſelbſt losgemacht und 
iſt glücklich In Valencia angekommen. — Laut Berich⸗ 
ten des Baron van Meer waren in Barcelona ſie⸗ 
ben Sergeanten wegen Complots zur Verführung der 
Truppen hingerichtet worden. 5 


Portugal. i 
Liſſabon, 7. Febr. Auf die Majoritäten der bei⸗ 
den Kammern geſtützt, die ſich permanent erklärt haben, 


Bernhardin gehalten hat. 


ſind bereits die ſtrengſten Maßregeln zur Erſtickung des 
Aufſtandes ergriffen worden. Das Miniſterium hat 
von den Kammern die Ermächtigung zu außerordent⸗ 
lichen Maßregeln verlangt und erhalten. Geſtern Abend 
verſammelten ſich die beiden Kammern zu einer Sitzung, 
die um Mitternacht noch nicht zu Ende war. Mit 
großer Majorität wurden die Geſetzentwürfe votirt, welche 
das Miniſterium vorgelegt hatte. Demzufolge ſind vor⸗ 
läufig auf 20 Tage alle konſtitutionellen Bürgſchaften 
bezüglich der Sicherheit der Perſonen, die ſogenannte 
Habeas⸗Corpus⸗Akte fuſpendirt, desgleichen die übrigen 
individuellen Rechte der Bürger, die Geſchwornenge⸗ 
richte, ſtändige Militärkommiſſtonen werden überall eins 
geſetzt, um die des Verſuchs zur Störung der Ordnung 
Schuldigen zu richten; das ganze Königreich iſt in Be⸗ 
lagerungsſtand erklärt, und die Regierung noch außer⸗ 
dem mit den unumſchränkteſten Vollmachten ausgeſtat⸗ 
tet zu allen weiteren Schritten, die ſie im Intereſſe 
der Erhaltung der Ordnung und Ruhe und zur Da⸗ 
niederſchlagung der Rebellion für nöthig erachten ſollte. 
Ferner iſt der Finanzminiſter zur Aufnahme eines An⸗ 
lehens von 2000 Contos de Reis (etwa 11 Millionen 
Franken) ermächtigt, und das Erſcheinen aller Zeitun⸗ 
gen, mit Ausnahme des offiziellen Diario do Go⸗ 
verno, iſt vorläufig gänzlich verboten. Aus Vorſicht 
hat die Regierung hier alle im Marine: und Militär⸗ 
Arſenal vorräthigen Waffen und Munition von dort 
wegſchaffen und auf die im Tajo liegenden portugieſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe bringen laſſen. Man verſichert auch, 
es ſei ſogleich ein Courier mit Depeſchen an die ſpa⸗ 
niſche Regierung nach Madrid abgeſchickt worden, um 
überall, wo thunlich und zweckmäßig, im gemeinſamen 
Einverſtändniſſe zu handeln, da auch das Miniſterium 
hier die Ueberzeugung zu hegen ſcheint, daß die Unzu⸗ 
friedenen in beiden Ländern ebenfalls nach einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Plane handeln, und ſich nöthigenfalls 
gegenſeitige Unterſtützungen zu leiſten bereit ſind. Nach 
Faro und mehreren andern Städten ſind Befehle zur 
Verhaftung einer großen Anzahl von Offizieren, man 
ſagt, faſt der Hälfte Aller, abgegangen. Die Span⸗ 
nung der Gemüther und die Gährung iſt auch hier un⸗ 
verkennbar im Wachſen. Die Königin hatte am Sonn⸗ 
tag bereits ihren Wagen vorfahren laſſen, um in die 
Oper zu fahren, blieb aber dann auf die Bitte der Mi⸗ 
niſter, welche ſolches nicht gerathen fanden, zu Haufe, 
Nie der lande. 

Haag, 17. Februar. Die Sitzung der erſten Kam⸗ 
mer der Generalftaaten am 10ten d. war ſehr ſtür⸗ 
miſch. Der interimiſtiſche Finanzminiſter gab nämlich 
zu erkennen, daß es dem König beſonders angenehm 
ſein würde, wenn man ſogleich zur Erledigung der Ar⸗ 
beiten ginge und die vorliegenden finanziellen Geſetz⸗ 
Entwürfe, ohne vorherige Unterſuchung in den Sektio⸗ 
nen, votirte. Herr Piepers nahm hierauf das Wort, 
erklärte ſich ſehr heftig dagegen und verließ endlich die 
Verſammlung, welchem Beiſpiele Baron v. Hugenpoth 
van Aerdt folgte. Die Verſammlung wurde nun in 
die Unmöglichkeit geſetzt weiter zu deliberiren, da keine 
hinreichende Anzahl Mitglieder anweſend war. Man 
konnte erſt fortfahren, als Baron van Vrienen hin⸗ 
zukam. x 23 8 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 13. Febr. Nach dem Aktonblad 
hatte der König vom 11. zum 12. d. eine ſehr un⸗ 
ruhige Nacht mit ſtarkem Schmerz im Beine. Unge⸗ 
achtet Ihrer Ermattung hatten Se. Maj. in den letzten 
Tagen voriger Woche doch ſo viel Seelenkraft, daß 
Sie verſchiedene Artikel aus den Zeitungen anhörten, 
ſich auch die Bulletins vor deren Ausgabe vortragen 
ließen. ES 5 

„Dagligt Allehanda“, ein Oppoſitionsblatt, äußert 
in ſeiner geſtrigen Nummer, „daß es Keinen gebe, der 
nicht mit Theilnahme erführe, wie ein Mann, deſſen 
ganzes Leben in Kraft und Geſundheit blühete, und 
der ſo oft auf dem Schlachtfelde dem Tode in's Auge 
geſchaut, jetzt dem harten Schickſale unterliegen ſolle, 
von einer beunruhigenden und quaglvollen Krankheit 
langſam verzehrt zu werden.“ Die Regierung in Nor⸗ 
wegen iſt dem Kronprinzen übertragen, in Folge Be⸗ 
ſchluſſes des norwegiſchen Storthings vom 4. Mai 1818. 
Dieſer Beſchluß iſt in den deutlichſten Worten abge⸗ 
faßt, ſo daß alle in einigen ſchwediſchen Zeitungen in 
dieſer Hinſicht geäußerten Zweifel völlig verſchwinden. 


Tuokales und Provinzielles. 

* Breslau. Sowie man auf etwas Gutes und 
Vortreffliches nie zeitig genug aufmerkſam machen kann, 
ſo iſt es dazu doch nie zu ſpät. Aus dieſem Grunde 
kann Ref. nicht umhin, auf das am 1. d. M. hier 
(bei Goſohorsky) erſchienene Heft des „Propheten“ 
mit wenigen Worten hinzuweiſen, da es des Trefflichen 
und Beherzigenswerthen Viel enthält. — An der Spitze 
dieſes Heftes ſteht, wie gewöhnlich, eine Predigt, und 
zwar diesmal die Neujahrsrede, welche Herr Senior 
Krauſe am 1. Januar 1844 in der Kirche zu St. 
Dieſe vorzügliche Predigt 
beantwortet die Frage: „welches iſt die Aufgabe 
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(Fortſetzung.) - 
der evangeliſchen Kirche in unſerer Zeit?“ 
dahin, daß es die Aufgabe der Kirche ſei: 1) „ihre 
heiligſten Güter kämpfend zu ſchützen, 2) ihre Lehre der 
Wahrheit fortſchreitend zu entwickeln, 3) ihre gemein⸗ 
ſchaftlichen Bande feſter zu knüpfen.“ Muß einerſeits 
die Wärme und Begeiſterung für das Gute und Wahre, 
welche den Leſer hier recht wohlthuend anweht, lobend 
anerkannt werden, fo iſt andererfeits auch nicht minder 
die Freimüthigkeit, mit welcher der Redner den Fein⸗ 
den der wahren evangeliſchen Kirche entgegentritt und 
ſie treffend bezeichnet, ſo wie auch das Vermeiden jeder 
gehäſſigen Polemik zu rühmen. — Ihr folgt die Erſte 
Rede des Herrn Dr. Bobertag, Paſtor zu Lobendau, 
„über die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche;“ 
ein recht zeitgemäßes, und im milden echt chriſtlichen 
Sinne geſprochenes Wort, zumal dieſe Frage, nächſt der 
über die Geltung der ſymboliſchen Bücher, an der Spitze 
der kirchlichen Fragen der Gegenwart ſteht. — Eine 
kleine Abhandlung des Herrn Paſtor Deßmann zu 
Bolkenhayn: „über die Theilnahme der evan⸗ 
geliſchen Kirche an der Gründung und Be⸗ 
förderung ſogenannter Mäßigkeits- oder Ent⸗ 
haltſamkeits-Vereine,“ iſt äußerſt beherzigens⸗ 
werth. Da es die Aufgabe der Kirche ſei, den ganzen 
Menſchen zu heiligen, und ſomit auch das Laſter der 
Völlerei zu verdrängen, ſo verſtehe es ſich von ſelbſt, 
daß ſie auch dem übermäßigen Genuß des Branntweins 
nach Kräften ſteuern werde. Daß die Kirche zu dieſem 
Zwecke einen beſondern Verein bilden ſolle, fei ein Un⸗ 
ding, und könne wohl gar den Wahn erzeugen, als 
wären in der Brantwein-Völlerei alle Laſter vereinigt. 
Ebenſowenig ſeien anderweitige Vereine räthlich, weil 
ſie gar zu leicht zu Separationen und Faktionen Ver⸗ 
anlaſſung geben und beſonders da, wo Geiſtliche an de⸗ 
ren Spitze ſtehen, kirchliche Spaltungen erzeugen kön⸗ 
nen. — Die „Nachrichten und Bemerkungen“ 
bringen uns einige ſehr intereffante Notizen. Nämlich 
außer „ſtatiſtiſchen Notizen über die evangeliſche Kirche 
in Kärnten,“ einen Beitrag zur Geſchichte der gemifch- 
ten Ehen (der Schauplatz dieſes Vorfalls iſt unſer 
Breslau); ferner einige Andeutungen und Wünſche, 
das neue königliche Konfiftorium für Schle⸗ 
ſien (welches mit dem nächſten Oſterfeſte ins Leben 
treten ſoll) betreffend; einen Bericht über die endliche 
Konſtituirung des „Proteſtantiſchen Vereins der 
Guſtav-⸗Adolf⸗Stiftung in Schleſienz“ und 
eine kurze Hinweiſung auf ein Volksbuch („Guſtav⸗ 
Adolf, König von Schweden,“ von C. B. König.) — 
Den Schluß bildet eine gut geſchriebene und ſcharfſin⸗ 
nige Rezenſion von Herrn Dr. Räbiger über „der 
Chriſten Glaube an Jeſum von Nazareth, den Gott⸗ 
menſchen und ſein Gottesreich, vertheidigt in Briefen 
an einen Lehrer der jüdiſchen Religion, auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Lebens Jeſu von Dr. Dav. Strauß auch für 
Laien. Von G. Schweitzer, Prediger und Rektor zu 
Fehrbellin.“ 0 W. W. 


(Eingeſandt.) 
Breslau, 23. Februar. Die heutige Schleſiſche 
Chronik fordert zu Vorſchlägen auf, wie dem 
Weber ⸗Elend abzuhelfen ſei. Schon oft iſt an⸗ 
geregt worden, nur durch Verſchaffung von Arbeit 


könne dem Uebel wirklich und dauernd abgeholfen wer⸗ 


den. Dazu bringe ich Folgendes in Vorſchlag: „Nach: 
dem die drückendſte Hungersnoth beſeitigt, lege man 
das übrige geſammelte Kapital zuſammen und kaufe an 
verſchiedenen Orten Waſſerkräfte, deren es noch viele 
auch ganz unbenutzte giebt und baue Baumwollenſpin⸗ 
nereien. Eine Verwaltung betreibt dieſe und bezieht die 
Baumwolle direkt aus Amerika und andern Plätzen, 


wo man ſtatt baaren Geldes meiſt Flachsgarn, Lein⸗ 


wand oder andere Erzeugniſſe unſers Bodens oder In⸗ 
duſtrie annimmt. In den Spinnereien erhalten eine 
Menge Arbeiter, wozu ſich die Weber beſonders eignen, 
Verdienſt, welcher wieder in andere Hände, Bäcker, 
Schneider, Tuchmacher, Wollproduzent ꝛc. übergeht, und 
Leinwand⸗Fabrikation und Flachsbau erhält auch Thä⸗ 
tigkeit. Dadurch, daß die Spinnereien von geſammel⸗ 
ten Almoſen erbaut werden, iſt das Anlagekapital gleich 
amortiſirt und keine Zinſenzahlung nöthig, ſie brauchen 
daher nur ſo viel zu verdienen, als die Unterhaltung 
koſtet. Im Anfang wird auch dies noch nicht der Fall 
fein, da die Arbeiter angelernt und das ganze Geſchäft 
erſt eingerichtet und eingeleitet werden muß; man wird 


daher noch genöthigt ſein, jährliche Unterſtützungen zu 


gewähren, bis das Geſchäft ordentlich Wurzel gefaßt 
hat und mit England in die Schranken treten kann, 
was in Zeit von 10 Jahren zu ermöglichen iſt. Wir 
verbrauchen eine ungeheure Menge baumwollener Zeuge 
und zahlen jährlich Millionen als Spinnlohn dafür 
nach England, das unſere armen Weber eben ſo gut 
verdienen können, wenn man ihnen die Mittel dazu 
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der | Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 24. Februar 1844. 


gewährt. Die baumwollenen Zeuge verdrängten unſere 


Flachsgewebe und werden auch wohl nicht wieder außer 
Gebrauch kommen, daher kann es nur räthlich ſein, 


das rohe Material ſtatt des Fabrikates zu kaufen und 


dabei hauptſächlich auf Ausfuhr von Flachs⸗Fabrikaten 
daraus zu ſehen. Ohne Opfer der ganzen Provinz iſt 


dies jedoch nicht zu bewirken, der Einzelne oder Wenige 


können nicht helfen, und es iſt nicht abzuſehen, wie es 
ohne Hülfe beſſer werden kann, vielmehr drängt ſich die 
Ueberzeugung immer mehr hervor, daß es weiter bergab 
gehen und unſer Abſatz immer geringer werden muß, 
wodurch der Mangel immer weiter um ſich greifen wird. 
Es iſt damit beinahe zur Selbſterhaltung eines Jeden 
nothwendig, das Elend nicht weiter kommen zu laſſen 
und nach Kräften zu helfen. Findet dieſe Idee, die 
hier nur flüchtig hingeworfen iſt, Eingang, ſo zeichne 
ich im Voraus 500 Rthl. zum Bau und 50 Rthlr. 
jährlich zur Unterhaltung für 10 Jahre. Mn 


* Breslau, 23. Febr. Der hieſige Gafthof „zur 
goldenen Gans“ wird in den nächſten Tagen mit Gas 
erleuchtet werden, welches durch einen in demſelben auf⸗ 
geſtellten Apparat erzeugt wird. : 


+ Breslau, 23. Februar, Noch immer kommen 
häufig Fälle vor, daß Bodenkammern erbrochen, und 
die darin befindlichen Sachen geſtohlen werden. Erſt 
vor wenigen Tagen wurden auf dieſe Art mehrere Bo⸗ 
denkammern, in welchen Wäſche zum Trocknen auf⸗ 
gehangen war, ausgeräumt, und eben ſo wurde geſtern 
wiederum eine Bodenkammer erbrochen und die darin 
befindliche Wäſche geſtohlen. Die ſchlechte Verwahrung 
der gedachten Kammern, ſo wie der Umſtand, daß die 
Beſitzer im Winter ſeltener, als ſonſt, die oft 4 bis 5 
Stiegen hoch belegenen Böden beſuchen, mag die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſen vielfachen Diebſtählen geben. 

Am 21. d. M. wurde auf dem Markte aus einer 
unverſchloſſen und unbeaufſichtigt gelaſſenen Stube eine 
Stutzuhr und eine gute wollene Tiſchdecke geſtohlen, 
und letztere wahrſcheinlich zum Verpacken der erſtern 
benutzt. 

Am 22. d. M. kehrte eine Frau, welche ihre Stube 
wohlverſchloſſen verlaſſen hatte, in ihre Wohnung zu⸗ 
rück, konnte indeſſen die Thüre nicht öffnen, weil der 
dazu gehörige Schlüſſel nicht ſchließen wollte. Die 
Frau begab ſich zu einer in demſelben Hauſe wohnen⸗ 
den Verwandten, und theilte dieſer die Sache mit. 


Als beide ſofort nach der Stube zurückkehrten, fanden 


fie dieſelbe offen und auf einem Stuhle zwei Nach⸗ 
ſchlüſſel, welche keinen Zweifel darüber ließen, was wäh⸗ 
rend der Abweſenheit der Eigenthümerin in der Stube 
vorgegangen war. Die letztere war offenbar durch einen 
Dieb mit den zurückgelaſſenen Nachſchlüſſeln geöffnet 
worden und der Einbrecher hatte von innen die Stube 
wieder verriegelt, die unerwartete Rückkehr der Bewoh⸗ 
nerin ihn aber geſtört, ſo daß nur einige nicht unbe⸗ 
deutende Gegenſtände entwendet worden waren; jedoch 
hatte der Dieb die Gelegenheit zum Entweichen be⸗ 
nutzt, welche ihm durch den Umſtand gegeben wurde, 
daß die gedachte Frau erſt ihre Verwandte aufſuchte. 


Kunſt⸗Nachrichten aus Breslau. 

In dieſer letztern Zeit hat das Muſeum des Herrn 
Karſch nach und nach eine ſo ausgezeichnete Auswahl 
guter Gemälde und anderer Kunſtſachen ausgeſtellt, 
daß es wohl erlaubt ſcheint, hierüber einige Worte 
zu veröffentlichen, und zwar um ſo mehr, als ſich 
nun auch die Folgen der Beſtrebungen für die Kunſt 
im Handel und Wandel erſprießlich zeigen und den 
thätigen und umſichtsvollen Unternehmer ermuntern und 
veranlaſſen werden, dem Kunſt liebenden Publikum ſtets 
neue und werthvolle Kunſtſachen vor Augen zu bringen, 
was allerdings nur möglich werden kann, wenn ſich die 
Ausſicht auf Abſatz verwirklicht. 

Eines der ausgezeichnetſten Gemälde iſt die Ruine 
von Haſenpflug — wahrſcheinlich eines derjenigen 
Bilder, die in ihrer Art als vollkommen gelungen, 
man könnte vielleicht ſagen, unübertroffen genannt wer⸗ 
den könnten. Und eben ſo wie dieſes Bild in Bezug 
der Behandlung, der Färbung, der Richtigkeit der ar⸗ 
chitektoniſchen Verhältniſſe und der Perſpektive als mei⸗ 
ſterhaft betrachtet werden darf; eben ſo gereicht die 
ganze Auffaſſung dem feinen Geſchmack und der treff⸗ 
lichen Beobachtungsgabe des Künſtlers, wie im Gan⸗ 
zen, ſo in ſeinen einzelnen Theilen, ihm zur größten Ehre. 
Namentlich ſind es aber die ſo genau ſtudirte Beleuch⸗ 
tung und die Auffaſſung der perſpektiviſchen Verhält⸗ 
niffe, welche als beſonders gelungen hervorgehoben zu 
werden verdienen. Aus der Korreſpondenz des Künſt⸗ 
lers theilt Ref. zur Beſeitigung eines oft erhobenen 
Streites, der ſowohl ſich bei dieſem, als bei einem 
früher hier aufgeſtellten Gemälde deſſelben Meiſters er⸗ 
hoben hat, mit, daß die Beleuchtung links, durch 
die Halle, in der die kleine Säule ſich befindet, nicht 


als eine Lampenbeleuchtung, ſondern als eine 
aus dem Studium der Natur entnommene Morgen⸗ 
Sonnen-Beleuchtung durch ein Licht, welches ſich 
mittelſt alter Fenſter bricht — gedacht worden iſt. Auch 
der von andern getadelten kleinen Säule muß Ref, ihr 
Recht vindiciren. Solche Architekturen gemiſchten Styls 
wird man in alten Gebäuden und an denſelben gar 
viele finden, wir dürfen nur unſere Breslauer Kirchen 
betrachten, um uns hierüber zu belehren; der Künſtler 
hat ſie aber aus der Natur genommen, und die vielen 
herrlichen Ruinen und alten Gebäude in ſeinem Va⸗ 
terlande haben ihm Stoff genug gewährt, ſeine Stu⸗ 
dien der Architekturen verſchiedener Zeitalter zu vervoll⸗ 
kommnen. Dieſes ſchöne Bild, welches der Schleſiſche 
Kunſtverein zu erwerben und hierin dem allgemeinen 
Wunſche zu folgen gedachte, iſt in dieſen Tagen in 
den Beſitz eines Kunſtfreundes gekommen. Der Verein 
— das gewiß richtige Prinzip, überall Privaten den 
Vorkauf zu gewähren, befolgend — iſt alſo von ſei⸗ 
nem Kauf zurückgetreten. ; : AN 
Außer dieſem ſchönen Bilde war das auch ſchon durch 
Lithographieen bekannte Gemälde von Lindau, der 
Tabuletkrämer, aufgeſtellt, und ift in dieſem Au⸗ 
genblick wahrſcheinlich ſchon verkauft. Eben ſo ſind die 
übrigen mehr oder minder, doch ſämmtlich ſchönen, ja 
trefflichen Gemälde, eine Landſchaft von Scheuren 
— eines ſeiner lieblichſten Kabinetsſtücke — und ein 
Seeſtück von van Verbeekhoovenz ferner Groß⸗ 
mutter und Enkelin von Cretius, die Lande 
ſchaft von Krüger, die Albaneſierin von Bau⸗ 
mann und die Fruchtträgerin von Muhr durch 
Verkauf in Privatbeſitz gelangt. Aus dieſer Anzeige 
wird man erſehen, daß der Vorwurf, daß in Schleſien 
gute Bilder einen Abſatz nicht finden könnten, nach 
und nach verſchwinden wird, und daß man der Hoff⸗ 
nung Raum geben darf, daß ſich, wie das in älteren 
Zeiten der Fall war, der Wunſch nach Beſitz von 
Kunſtſachen und ein veredelter Geſchmack wieder neu 
beleben werden. Dann erſt wird auch der Schleſiſche 
Kunſtverein und die Vereine, welche ſich mit den Kunſt⸗ 
Ausſtellungen beſchäftigen, Muth bekommen, ſich mit 
ihren Kräften auch dem öffentlichen Wohle, d. h. der 
Sammlung einzelner großer Kunſtſachen als Muſter⸗ 
blätter zuzuwenden. Bereits hat in letzter Zeit der 
Schleſiſche Kunſtverein wieder bedeutend zugenommen, 
und der in dieſen Tagen erſcheinende Bericht wird über 
ſeine Kräfte und Leiſtungen, ſo wie über die Grund⸗ 
füge, welche er bisher befolgte und die ſich als nützlich 
bewieſen haben, öffentlich Rechenſchaft ablegen. — 
Freunden der Kunſt und den Mitgliedern des Vereins 
ſei auch mitgetheilt, daß das den letzteren gewidmete 
Blatt: „Die Künſte am Brunnen der Poeſie“, 
nach einem Freskogemälde von Bendemann, litho⸗ 
graphirt von Jentzen und gedruckt im königl. lithogra⸗ 
phiſchen Inſtitut zu Berlin von einem der vorzüglich⸗ 
ſten Steindrucker, — nächſtens erſcheint und vertheilt 
werden wird. Der Verwaltungs-Ausſchuß hat ſich auch 
an unſeren Landsmann Leſſing mit der Beſtellung eines 
hiſtoriſchen Bildes gewendet und dafür 1000 Rtl. in Gold 
ausgeſetzt, zugleich ihm den Wunſch ausgedrückt, hierzu 
einen Gegenſtand aus der vaterländiſchen Geſchichte zu 


wählen. Der Verein hat bereits die Zuſage des Künſt⸗ 


lers für die Anfertigung erlangt, mit dem Beifügen, 
daß er es ſich zu einer beſondern Verpflichtung rechnen 
werde, ſeinem Vaterlande ein Gemälde zu widmen, daß 
er aber mit Beſtellungen zu ſehr überhäuft ſei, um ſein 
Verſprechen bis zur nächſten Ausſtellung erfüllen zu 
können. Ref. hofft durch dieſe kurzen Notizen allen 
Freunden der Kunſt etwas Angenehmes mitgetheilt zu 
haben, und bemerkt noch zum Schluſſe, daß in näch⸗ 
ſter Zeit auch das Muſeum einige vorzügliche 
Gewälde wieder in feinen Räumen zur Ausſtellung 
bringen, die oben bezeichneten Kunſtſachen indeſſen nur 
noch wenige Wochen zur Anſicht behalten wird. —e— 
Das Intelligenzblatt (Nr. 4) zur Allgemeinen 
(Halliſchen) Literaturzeitung enthält gelegentlich einer 
intereſſanten Darlegung der Frequenz der preußi⸗ 
ſchen Gymnaſien überhaupt, nach nächſtbezeichne⸗ 
ten Rubriken folgende Angaben über die betreffenden 
Bildungs⸗Anſtalten unſerer Provinz Schlefien:. 


Gymnaſien. Direktor. Schüler. 
Breslau: 8 ; 
Eliſabetanum. Reiche. 229. 
Königliches Friedrichs⸗ / 

Gymnaſium. Eh, 145. 

Königliches katholiſch s. 
Gymnaſium. Wiſſowa. 516. 
Magdalenäum. Schönborn. 385. 
Brieg. Matthiſon. 176. 
Glatz. Müller. 206. 


I Pieſe Uebersicht iſt ſomit entworfen worden, ehe Wim⸗ 
: a den W antrat; unterdeſſen ſuchte auch 
Reiche feine Penſionirung nach und ſtarb Müller. 
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Gymnaſien. Direktor. Schüler. 
Gleiwitz. Kabath. 305. 
Glogau: 

evangeliſches. Klopſch. 191. 

katholiſches. Wentzel. 179. 
Görlitz. Anton. 68. 
Hirſchberg. Linge. 127. 
Lauban. Schwarz. 110. 
Leobſchütz. Kruhl. 226. 
Liegnitz: ! 
königliches und ſtädtiſches. Köhler. 233. 

Ritter⸗Akademie. v. Schweinitz. 115. 
Neiſſe. Scholz. 336. 
Oels. Lange. 161. 
Oppeln. Stinner. 234. 
Ratibor. Häniſch.“ 295. 
Schweidnitz. Held. 158. 


* Patſchkau, 18. Febr. Auch unſere Stadt hat 

nun dem Drange nach Oeffentlichkeit Raum gegeben, 
In der Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
am 13. d. M. iſt die Veröffentlichung der Beſchlüſſe 
beantragt worden und durchgegangen. Da die Grün⸗ 
dung eines eigenen Organs zu dieſem Zwecke zu koſt⸗ 


ſpielig wäre, ſo ſoll die Veröffentlichung durch das hie⸗ 


ſige Wochenblatt geſchehen. 


Mannigfaltiges. 
— Königsberg, 17. Febr. 
Morgens um % auf 3 Uhr, brach in Königsberg in 
einem auf der Kneiphöfiſchen Schuhgaſſe gelegenen 
Hauſe Feuer aus. In demſelben wohnten 8 Familien, 
vertheilt in 5 Zimmern und einem Bodenraum. Das 
Feuer war in der Parterre-Etage ausgekommen und 
hatte die bis zum Bodenraum führenden Treppen er⸗ 
faßt. Die meiſten Bewohner des Hauſes hatten ſich 
theils dadurch, daß ſie den an der Hinterfronte des 
brennenden Hauſes bis über die zweite Etage deſſelben 
hinausreichenden Balkon des benachbarten Hauſes er⸗ 


ſtiegen, und theils dadurch gerettet, daß fie aus den 


Fenſtern des zweiten und dritten Stockwerks auf die 
Straße hinausſprangen. Der erſte von den Heraus⸗ 
ſpringenden iſt ſchwer verletzt und darauf geſtorben, 
während die Uebrigen, welche ſich durch Herausſpringen 
retteten, ohne Schaden davon gekommen ſind. Von 
den nach der Löſchung des Feuers im Hauſe vorgefun⸗ 
denen Perſonen waren 4 theils gleich todt, theils ſtarben 


Am 17. Februar, 
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— Hamburg. Hier iſt der „Sommernachtstraum“ 


zum Benefiz⸗Antheile für Dem. Bertha Stich zur 
Aufführung gekommen. Ein Intereſſe mehr für dieſe 
mit Spannung erwartete Vorſtellung bot der Umſtand, 
daß dies Benefiz das letzte der jungen Künſtlerin war, 
die einem ſehr geachteten Arzt in Hamburg die Hand 
reicht und der Bühne Lebewohl ſagt. 


— In der Nähe der Stadt Lindesberg, in der 
Provinz Nerike, iſt eine Silbergrube entdeckt worden, 
welche glänzenden Gewinn verſpricht. Der Grund⸗ 
Eigenthümer der Grube, ein Bauer, ſoll ſein Recht 
auf dieſelbe für 10 Thlr. verkauft haben, da er nicht 
die geringſte Ahnung hatte, daß Schätze in dem Schacht 
verborgen lägen. 


— Weimar, 15. Febr. In den Waldungen 
bei Altſtedt haben in jüngſter Zeit die Holzdiebſtähle 
auf eine ſo arge Weiſe überhand genommen, daß das 
Forſt⸗Perſonal nicht mehr hinreichend war, denſelben 
mit Nachdruck begegnen zu können. Es hat deshalb 
ein Militair⸗Kommando dahin beordert werden müffen. 


— Auf meiner Geſchäftsreiſe durch das Städtchen 
Markdorf, Bezirksamt Meersburg, heißt es in einer in 
den Seeblättern enthaltenen Anfrage, habe ich heute die 
jeglichem Menſchenfreunde gewiß auffallende Bekannt⸗ 
machung von dem Gemeindediener mit der Schelle öf⸗ 
fentlich verkünden vernommen: 

„Bekanntmachung. 
„Da eine hieſige Bürgerstochter ein uneheliches Kind 
„geboren und daſſelbe in Verpflegung gegeben wird, 
„jo wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß die⸗ 
„ſes Kind als morgen verſteigert wird zur Verpfle⸗ 
„gung. — Markdorf, 8. Februar 1844. — Bür⸗ 
„germeiſteramt. J. Brielmayer!“ i 
„Die Verſteigerung wird im Haus des Bürgermeiſters 
„um halb 8 Uhr vorgenommen werden.“ 


Bremen, 12. Febr. Die Sammlung für den 
Vater Jähn hat hier den erſten und beſten Anklang 


gefunden, und ſchon morgen wird die erſte Sendung 


R 
132) B. B. 


Zur unterſtützung für die armen Weber im Schleſiſchen 
Gebirge ſind bei der Expedition der Breslauer Zeitung bis 
jetzt eingegangen: : 

Laut Nachweis unſerer Zeitung 

Nr. 45 vom 22. Februar c. 

an jährlichem Beitrag . . 3 Ktl. £ 
Als einmalige Unterſtützung. . . 454 Rth. 15%, Sg. 
131) Hr. Paſtor Müller in Sarne bei 
Aie ,,,. 
in 1 Schaffrinsky, Maſchinenbauer 

rau Prediger Fiſcher⸗ + 
135) C M. 8 . 
1360ͤ „ 
17% F S 
Sooo 
139) Hr. Buckſch, Röthe⸗Fabrikant 
140) Vom Viermänner⸗Verein in Heinr. 
I4I) Ce / ZEN 
142) Geſammelt durch Hrn. Goldſticker 
i e, reine 
143) Aud. Sch. in Silberberg 
144) Frl. H. 0 + 2 +. * + + + 4 
\ Summa 3 Rtl., 476 Rıhl, 8 Sgr. 

Bei der Elberfelder Zeitungs⸗Expedition ſind bis zum 
18. Febr. eingegangen: 254 Rthl. 25 Sgr. 4 Pf. 

Bei der Expdedition der Aachn. Zeit. 44 Rtl. 14%, Sgr. 

Für die Hülfsbedürftigſten, welche bei der großen Feuers⸗ 
brunſt auf dem Sande am 9. Februar c. verunglückten, ſind 
an milden Gaben bei uns abgegeben worden: 

Laut Nachweis unſerer Zeitung Nr. 45 
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vom 22. Februar c. 359 Rth. 8½ Sg. 
S ne — 565 =: 
40) Hr. E. Friedberg 3 NE 
41) F. C PR) 512 „% Se Sr Be} 8 7 10 7 
42) Ä ge a == . 5 = 
43) C. H. 3. 35 1 — 
Summa 63 Rth. 28 ½ Sg. 


Zur ferneren Annahme von dergleichen milden Beiträgen 
erbietet ſich bereitwilligſt ; 
die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Aktien⸗ Markt. 


Breslau, 23. Februar. Der Umſatz in Aktien war 
heute beträchtlich, insbeſondere in Folge beſſerer Berlin er 
Notirungen; in ; 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen a 111, — 1115,, 

Sächſiſch⸗Schleſiſchen a 110 ½, 

Coſel⸗Oderberger à 109, 

Köln⸗Mindener a 108 — 108 ½¼2; 
während die Courſe der übrigen Aktien ſich auf dem geſtrigen 
Standpunkte behaupteten. Man ſprach gleichzeitig mit Ge⸗ 
wißheit von der, dem Glogau⸗Poſener Eiſenbahn⸗unterneh⸗ 


ſie bald nachher, 4 waren unbeſchädigt davon gekommen. von 400 Thlr. von hier abgehen. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend: „Zampa.“ Oper in 3 Akten, 
Muſik von Herold. 
Sonntag: „Götz von Berlichingen mit 
der eiſernen Hand.“ Schauſpiel in 5 
Akten von Göthe. 


Mon. 27. II. 5%, R. V. 


Die drei Automaten, Ohlauer 
Straße Nr. 79, "find nur noch kurze Zeit 
zu ſehen. Das Nähere die Anſchlagzettel. 

F. W. Buchholz. 


Das große mechaniſche Kunſtwerk 
„die vier Jahreszeiten“ in der Schweid⸗ 
nitzer und Junkern⸗Straßen⸗Ecke iſt nur noch 
im Verlaufe der jetzt kommenden Woche zu 
ſehen und ſage für den bisherigen gütigen Be⸗ 
ſuch meinen herzlichſten Dank. Bitte zum 
Abſchiede um einen recht zahlreichen gütigen 
Zuſpruch. Die Vorſtellung iſt täglich, wie 
ſchon bekannt, von Nachmittag 4 bis 5, von 
5 bis 6 und ſofort bis 9 uhr Abends. 

C. S. Wünſche, Mechanikus. 


eee eee 
Die Mitglieder des hieſigen privile⸗ 
girten Handlungs⸗Diener⸗FInſtituts la⸗ 
den wir hiermit auf Sonntag den 25. 
d. M Nachmittag 2 Uhr zur General: 
Conferenz ein. 
2 + Die Vorſteher. {6% 
OH OHOHOFOHOFHOHONO 00 OHOHEHOHOHOHOHO 
Einem hochgeehrten Patronen = Perfo- 
nale des hieſigen Haus⸗Armen⸗Me⸗ 
dizinal⸗Inſtituts zeigt die unterzeichnete 
Direktion ergebenſt an, daß Sonnabend 
den 24. d. M. Nachmittags 3 Uhr 


© 


die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung dieſes In⸗ 
ſtituts für das Jahr 1843 im Fürſtenſaale des 


Rathhauſes ſtattfinden wird, und ſoll damit 
zugleich die Wahl eines neuen Patro⸗ 
nats⸗Nepräſentanten an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Hrn. Vice⸗Dechant Baumert, welche 
ſtatutenmäßig von den geſammten Patronen 
des Inſtituts getroffen werden ſoll, verbunden 
werden. . 
Zu vorbezeichneten Geſchäften laden wir nach 
Art. XIII, Litt. J, unſerer Statuten die ſämmt⸗ 


lichen Inſtituts⸗ Patrone ergebenſt ein, um ſich 


von der geſetzmäßigen Verwaltung des Inſti⸗ 
tuts im verfloſſenen Jahre zu überzeugen und 
die Wahl eines neuen Repräſentanten zu be⸗ 
wirken. Breslau, den 17. Februar 1844. 
Die Direktion des Haus⸗Armen⸗ 
Medizinal⸗Jnſtituts. 


Krolls Wintergarten. 


den 25. Februar: Subſcriptions⸗ 

Concert. Nicht- Suſcribenten zahlen 10 Sgr. 
Entree. Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß 
„die neueſten und aufheiterndſten Piecen vor⸗ 
getragen werden. 


8 
& 
1 
1 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 26. Februar, Abends 6 Uhr. 
Hr. Dr. ph. Duflos über die im Handel 
vorkommenden giftigen Malerfarben und ihre 
ungeſetzliche Anwendung. 
Dienftag den 22. Februar 
findet der von mir arrangirte 


Muſiker⸗Ball 


ſtatt. Dies den bereits Eingeladenen zur ge⸗ 
fälligen Notiz. 6 
Jacoby Alexander, Muſik⸗Dirigent. 


Der mir wohl bekannte Herr, welcher im 
Cafe national, Mittwoch, den 21. d. Mts., 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, meinen Hut, 
mit meinem Namen inwendig bezeichnet, ir⸗ 
thümlicherweiſe für den ſeinigen haltend, mit⸗ 
genommen hat, wird hierdurch erſucht, denſel⸗ 
ben ſchleunigſt an Herrn Manatſchal für 
mich abzugeben. Louis Schleſinger. 


Musikalien Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst, Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl, — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


„Zur Vermeidung künftiger Differenzen, warne 
ich hiermit, Jemandem auf meinen Namen 
Waaren zu verabfolgen oder ſonſt auf meinen 
Namen Kredit zu geben, da ich alle meine 
Bedürfniſſe nur gegen ſofortige Bezahlung 
ſelbſt entnehme. 

Breslau, den 23. Februar 1844. 
f S. Kroh, Rittergutsbeſitzer. 


Ein Rentſchreiber, 


welcher gut polniſch ſpricht, einer ſchönen Hand⸗ 
ſchrift ſich erfreut, Kenntniß der ökonomiſchen 
Buch⸗ und Caſſenführung beſitzt und durch At⸗ 
teſte ſeine Brauchbarkeit genügend nachweiſen 


kann, findet zu Oſtern d. J. auf der Herr⸗ 


ſchaft Halbendorf bei Oppeln durch Unterzeich⸗ 
neten eine dauernde Anſtellung. 


Nitewe bei Schurgaſt, 22. Februar 1844. 


R. Zimmermann. 


Bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte ſind 

100 Schfl. Kuörich⸗Samen zu verkaufen. 
Eckersdorf bei Namslau, 
den 21. Februar 1844. 


Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin; Reu⸗ 


A. Kutzner. ſcheſtraße im rothen Hauſe. 


men gewährten Zuſicherung des Hrn. Finanz⸗Miniſters. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morgens 7 u. 10 M. und Abends A u. 40 M 
5 : Breslau = Oppeln : „ „ 4 30 ⸗ 


Perſonen⸗Befoͤrderung nach Cattern. 


Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag, Nachmittags 2 Uhr, werden Perſonen nach 
Cattern und 6 Uhr Abends von dort hierher mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 
Fahrpreiſe laut Tarif. 

Der Verkauf der Fahrbillets in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten Re⸗ 
ſtauration. Breslau, den 30. Dezember 1843. 

Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dampfwagenzüge d. Bresſau⸗Schweidnitz⸗ Freiburg. Eiſenbahn. 


1. Tägliche Züge zwiſchen Breslau und Freiburg. 
Abfahrt: von Breslau Morgens 8 Uhr 45 Minuten und Abends 5 Uhr — Minuten, 
a B r s 5 13 = 


5 Freiburg = 8 8 
Ankunft: in Breslau „ 10 13 : . 3 7 13 5 
2 „Freiburg : 10 = — 3 5 533 s 
D. Extrazüge v. Breslau nach Canth u. zurück jeden Sonntag u. Mittwoch. 
- ben rt von Breslau 2 Uhr Nachmittags; von Canth 5%, Uhr Abends. 


Niederſchleſiſche Zweig⸗Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf die Einladung zu der den 4. März d. J., Nachmittags 2 Uhr, und 
nach Umſtänden die folgenden Tage auf dem neuen Saale zu Glogau ſtattfindenden Gene⸗ 
ralverſammlung bemerken wir ausdrücklich noch, daß dazu nur die ürſprünglichen Zeich⸗ 
ner und ſolche auch nur als Bevollmächtigte zugelaſſen werden und fie Behufs ihrer Legitt⸗ 
mation, die auf ihren und beziehungsweiſe ihrer Machtgeber Namen lautenden Quittungs⸗ 
bogen ſpäteſtens bis zum 3. März d. J., Mittags 12 Uhr, in unſerem Bureau (Pauliner⸗ 
Gaſſe Nr. 544 und 545 hierſelbſt) niederzulegen haben, wogegen die Zuftellung der Einlaß⸗ 
karten erfolgen wird. Am Tage nach dem Schluſſe der Generalverſammlung können die 
deponirten Quittungsbogen gegen Rückgabe der darüber ertheilten Beſcheinigungen wieder 
zurück gelangt werden. - : 

Glogau, den 20. Februar 1844. 

Der Vorſitzende des Comitees der Niederſchleſiſchen Zweig⸗Eiſenbahn⸗ 
; Geſellſchaft. Dr. Bail. 


Trebnitz Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Bei der am 7ten d. Mts. hierſelbſt abgehaltenen General⸗Verſammlung der Mitglieder 
des Vereins zum Bau der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee iſt nach erfolgter hoher Mini⸗ 
ſterial⸗ Genehmigung beſchloſſen worden, den Bau ſelbſt, ſobald es die Witterung geſtattet, 
in Angriff zu nehmen und zwar unter Leitung des gewählten Divektorii, beſtehend aus 

1) dem Herrn von Buſſe hierſelbſt, 5 
2) dem Herrn von Uſedom auf Melochwitz und 
3) dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hierſelbſt, 


"an welches daher die bezüglichen Anträge zu richten find, 


Ferner fol auch zur Aufbringung der noch fehlenden Geldmittel, zu- deren eventuellen 
Deckung die Geſellſchaft ſich bereits verbindlich gemacht, eine fernere Aktienzeichnung eröffnet 
werden, wobei ſich jedoch die neu zutretenden Aktionaire den bereits von der General⸗Ver⸗ 
ſammlung genehmigten Statuten zu unterwerfen haben. ; 

Zur anſchlagsmäßigen Summe von 129,000 Thaler fehlen nur noch 22,200 Thaler und 
wird, ſobald dieſe Summe erreicht iſt, die Aktlenzeichnung für geſchloſſen erklärt. 

Militſch, den 9. Februar 1844. 5 = . 5 
Der Comité des Vereins zum Bau der Trebnitz. Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Fürſt von Hatzfeldt. von Scheliha. R. von Frankenberg. 
J. von Frankenberg. Geisler. von Uſedom. Schaffer. 


Cigarren⸗Muſter⸗Kaſten 


mit ſehr praktiſcher Einrichküng, wie Muſter⸗Karten für Tuch⸗ und Schnittwaarenhand⸗ 


lungen 26, empfiehlt die Buchbinderei von Klauſa und Hoferdt, Eliſabethſtr. 6. 


Huf die von den General Agenten der 
1 5 2 a 
Colonia, 
Herren Nuffer und Comp. hierſelbſt, 

vor einigen Tagen in dieſem Blatte erlaſſenen Annonce in Betreff der Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuer⸗Schaden, Bezug nehmend, empfehle ich mich als Spe⸗ 
zial⸗Agent genannter Geſellſchaft, indem ich hinzufüge, daß ich gern bereit 
bin, im gewünſchten Falle die Verſicherungen perſönlich zu beſorgen oder die 
nöthige Anleitung dazu anzugeben. a 

Zu dieſem Zwecke iſt mein hierunter bezeichnetes Aſſekuranz⸗Bureau von 
Morgens 8 bis Mittags 12 und Nachmittags 2 bis Abends 7 Uhr geöffnet. 

Die Formulare zur Verſicherung ſind daſelbſt gratis zu haben. 
i Julius Schubert, | 
Spezial⸗Agent der Colonia, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, par terre. 


Die Rheinpreuß. Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Duͤſſeldorf 


(auf Gegenſeitigkeit gegründet) 8 — 
verſichert auf Mobiliar⸗Gegenſtände in maſſiven Gebäuden, zu dem ausnehmend billi⸗ 
gen Prämienſatze von 22%, Silbergroſchen bis 1 Thaler pro Jahr auf 1000 Thaler 
Werth; außerdem zeichnet die Geſellſchaft auf bewegliches Eigenthum aller Art, 
wie z. B. auf Möbels und Kleider, Haus⸗, Küchen⸗ und Handwerksgeräthe, Maſchinen, 
Waaren, rohe Produkte, Fabrikate, Viktualien, Vieh ꝛc. ꝛc., worauf die reſp. Prämie nach 
dem Farife beſtimmt wird, welcher, nebſt den Statuten, ſtets bei mir, wie 


angezeigten Special Agenten zur beliebigen Einſicht bereit liegt. 


Breslau, den 12, Februar 1844. 2 
| F. M. Krieger, 


Haupt⸗Agent für Schleſien. Comptoir: Junkernſtraße Nr. 3, 
unweit des Blücherplatzes. 


Wir nehmen Bezug auf unfere Bekanntmachung in Nr. 41 dieſer Zeitung, v. 17. Februar 
Ce a., wodurch wir zu einer ; # 8 
General⸗Verſammlung behufs Berathung der Mittel gegen die 
Hungersnoth im ſchleſiſchen Gebirge 
einladeten, und bringen wiederholt in Erinnerung, daß dieſe Gene al⸗Verſammlung ; 
Dienftag den 27. Februar h. a. zur „Stadt Berlin“ in Schweid⸗ 
nitz, Nachmittag 2 Uhr ; 
ſtatt findet. x x 
Härtel und Dr. Kirſchner in Freiburg. 


Kaufmann Dr. Pinoff in Schweidnitz. 


Neue ſtes und wohlfeilſtes ifraelitifches Gebetbuch. 


Bei F. E. E. Leuckart in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes zu haben: a 


„Gott ſieht in's Herz.“ 2355 INN" 1 


Gebet⸗ und Andachtsbuch für fromme Iſraelitinnen, ſowohl Frauen als Mädchen, zur 
öffentlichen und häuslichen Andacht an Wochen, Sabbath, Feſt⸗ und 
aſt⸗Tagen, wie auch für ale Verhäliniſſe des Lebens, bearbeitet von J. H. 
acobfon, Verfaſſer des Abtalion ꝛc. 300 Seiten in vo. Elegante 
Ausgade auf Velinpapfer. Geh. Preis wegen Concurrenz nur 15 Sgr., 
h 6 — 1 $teizEremplar. . 3 
Der außerordentlich ſtarke Abſatz von dieſem vortrefflichen Gebetbuch machte es dem Ver⸗ 
leger zur Pflicht, den möglichſt billigſten Preis zu ſtellen. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslan erſchienen nachſtehende 
anerkannt vorzügliche Schulbücher, 
welche, auf ſehr vielen Gymnaſien, Nealſchulen ꝛc. eingeführt, ſich des beften Rufz 
erfreuen und durch ſehr billige Preiſe auszeichnen. 
Spiller, Dr. F., Grammatiſch geordnete Stofffammlug zu lateiniſchen 
Memorirüdbungen. Preis 7%, Sgr. netto. 
Auf Anordnung Eines hohen Unterrichts⸗Miniſterioms werden die von Herrn 
Dr. Ruüdharbt in Vorſchlag gebrachten Memorirübungen auf allen preuß. Gymnafien 
eingeführt. Dieſem Zwecke wird keine Schrift beſſer entſprechen, als die obige, welche 
wegen der ſorgfältigen Wahl und methodiſchen Anordnung des Lernſtoffes ähnlichen Ar⸗ 
beiten vorzuziehen iſt. 8 
Heimbrod, J., Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen ins 
Deutſche für die untern und mittlern Gymnaſialklaſſen (mit vorzüglicher Berückſichti⸗ 
gung der Grammatiken von Zumpt und Schulz). 10 Sgr. . 
Lebensſpiegel, Ein deutſches Leſebuch für Schule und Haus von Dr. R. Sar⸗ 
torius. Ab heil. 1. Preis 8 Sgr. Abtheil. 2. 17%, Sgr. (Parthiepreis 12½ Sgr.) 
Die zweite Abtheilung dieſes trefflich ausgearbeiteten Werkes iſt wegen ſeiner 
außerordentlichen Reichhaltigkeit gewiß das vorzüglichſte Leſebuch für untere 
Gymnaſial⸗Klaſſen; der ſprechendſte Beweis für feine Brauchbarkeit iſt wohl die zahl⸗ 
reich erfolgte Einführung deſſelben auf höheren Lehranſtalten. 
Seemann, H. J., Leitfaden für den erſten weltgeſchichtlichen Unterricht 
auf Gymnaſien und Realſchulen. Mit einer Vorrede von Dr, Wiſſowa, 
Königl. Profeſſor u. Gymnaſial⸗ Direktor ꝛc. Zweite vermehrte Aufloge. 5 Sgr. netto, 
Fiebag, J., Demonſtrative Nechenkunſt für die untern Gymnaſialklaſſen, für Se: 
minarien und höhere Bürgerſchulen. Zweite vermehrte und verbeſſerte Aufl. 7½ Sgr. 
Hahn, B., Handbuch beim Unterricht im Geſange für Schü er auf Gymnaſien 
; und Bürgerſchulen 4. Auflage. 7½ Sgr. a 
Vorſtehende Schulbücher ſind durch die vortheilhafteſten Beurtheilungen in öffent⸗ 
lichen Blättern, ſo wie die Empfehlung hoher Behörden, als vorzüglich brauchbar bekannt. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen hierauf an, N 


BOORRRUSSEROBSROHEE — nn 


Auf Termin Ostern 
Mit angekommenen friſchen Ingre⸗ {0 


zu vermiethen und auf Verlangen schon 
© dienzen werden täglich von 9 bis 4 Uhr io |eher zu beziehen, ist Tauenzienstr 
Albrechtsſtraße Nr. 22, im deutſchen &|Nr. 31 B. zum Kometen, noch eine 
# Haufe, Zimmer Nr. 23, Wohnung von zwei und drei Stuben, 
2 Lichtbilder⸗Portraits oder zusammen 5 Stuben, mit geräumi- 
a 1%, bis 2 Kthlr. angefertiget. Atem Mittelkabinet, wohleingerichteter 
ene n Kochstube, Eutrée und dem sonst be- 
Unſer großes Lager echter Havanna⸗Ei⸗ nöthigten Beigelass, auch Gartenbenut- 
garren empfehlen wir aufs Neue zur gefäl- zung. Näheres daselbst beim Eigenthümer. 
ligen Beachtung. „K- —:.... . 


; u Ring Nr. 49 iſt ein Pferdeſtall und Wa⸗ 
Weſtp hal und Siſt, genplatz, auch ein ſchöner geräumiger Keller, 

Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten. ſogleich oder von Oſtern ab zu vermiethen. 
Eine gut eingerichtete Färberei nebſt 


Zwei Zimmer 
Mangel, welche noch immer vollſtändig be: 


(ein 1 und ein 2-fenftriges) in der zweiten 
ſchäftigt wird, iſt umſtände halber in einer Etage, vorn heraus, ſind Junkernſtraße Nr. 18, 
Kreisſtadt im Gebirge, unter billigen Bedin⸗ 


Comtoir zu erfragen. 
ſche Straße Nr. 19 im Gewölbe. 


bei den früher 


zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt im 
gungen zu verkaufen. Wos zu erfahren Reu⸗ 


Zu vermiethen 
und Termin Johanni dief. J. zu beziehen iſt 
Blücherplatz Nr. 6 die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Stuben, 3 Alkoven, 1 Entree, 1 Küche, 
nebſt Boden und Keller. Das Nähere hier⸗ 
über Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16 im zweiten Stock 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


r BEE) MRERERSEISHERSUR 
Als Wohnung zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen ſind 2 Stuben mit lichten Kam⸗ 
mern und Küche im erſten Stock auf dem 
Dominikaner⸗Platz Nr. 1, einzeln oder zuſam⸗ 
men. Das Nähere des Vormittags beim Ei⸗ 
genthümer zu erfahren. “_ 
Se A N OR A 1 LI TE ET ER 
Bald oder zu Oſtern zu beziehen iſt eine 
Wohnung; Ring Nr, 56, im erſten Stock. 


Su 


Ich wohne gegenwärtig Harrasſtr. Nr. 2, 
Gebauer, 

Direktor der Königlichen Kunſt⸗ 

! Bau⸗Handwerks⸗Schule. 

Ich wohne auf der Ohlauer⸗Straße 

Nr. 64, bei dem Mechanikus und Optikus 
Hrn. Härtel, an der Ohlaubrücke. 

Bamberger, Schnürmieder⸗Fabrikant. 


Neueste Tänze. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, ist 
so eben erschienen: 


Infanterie-Signal- 
Galopp, | 


für das Pianoforte componirt von Flo- 
rian Olbrich. Preis 5 Sgr. 


Lieblings-Contre- 
Tänze 


Ihrer Majestät der Königin 
Victoria von England, nebst dem 
berühmten Duleamara-Polka aus 
der Oper „Der Liebestrank von 
Donizetti“ für das Pianoforte arran- 
girt von Florian Olbrich. 
Preis 5 Sgr. 


Mysteres de la danse. 


3 Mazures pour le Piano par 
Eugene Kaczkowski. 5 Sgr. 


Der Ballsaal. 


Album für 1845. 
Sammlung der neuesten und vorzüg- 
lichsten Gesellschafts- Tänze. 

Enthält: 7 Galoppe, 5 Polka, 1 Polo- 
naise, 2 Walzer, na 1 Mazurka, 
1 Kegel Quadrille, 1 Trioleit, 1 Tempete, 
1 Frangaise und 1 Ecossaise à la Figaro 
für d. Pıanof. von Olbrich, Unver- 
richt, Drescher, Bunke und 

Anderen. 15 Sgr. 

Vorstehende Tänze sind dieselben, 
welche gegenwärtig bei Bällen und 
andern öffentlichen Aufführungen den 
grössten Beifall finden, und deren 
Herausgabe allgemein verlangt wor- 
den ist. 


Bei Wilh. Jakobſohn, Antiquarbuch⸗ 
handlung in Breslau, Carlsſtraße Nr. 2 iſt 
zu haben: Brockhaus' ſches Converſationslexi⸗ 
kon, 12 Bde. 8. Aufl. 1833 — 37. (Ldpr. 16 
Rthl.) 8. Halbſfzbd. geb. f. 13 Rthl. Okens 


Naturgeſch, vollſt. mit Kupfern. (33 Rthl.) f. 


19% Rthl. Schillers ſämmtl. Werke, 12 Bde. 
1838. 12. gut geb. f. 4 Rthlr. Schillers 
ſämmtl. Werke in allen Beziehungen vollſt. 
erklärt von Schlegel. 1 Bd. f. 15 Sgr. Sha⸗ 
keſpeares 1 115 Werke, überſ, von Schlegel 
u. Tiek. 12 Bde. 1840. gut geb. f. 5 Kthl. 
Wieland's ſämmtl. Werke, 48 Bde. f. 4 Rtl. 
Miniaturbibliothek der deutſchen Klaſſiker 1— 
200 tes B. (16) f. 10% Rthl. 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 31: Börne's Schriften, 8 
Thle., 1840, für 2 Rthlr. Menzel, die 
deutſche Literatur, 4 Thle., 1836, datt 7 
für 375 Rthlr. F. H. Jacobi's Werke, 
6 Thle. in 8 Hlbfrzbdn., 1825, ſtatt 20 Kthlr. 
für 87, Rthlr. Göthe's Briefwechſel mit 
einem Kinde nebſt Tagebuch, 1835, ſtatt 5 
für 3 Rthlr. Allg. Landrecht, 5 Hlbfrzbde. 
(deutſcher Druck), für 3%, Rthlr. Joh v. 
Müller's ſämmtliche Werke, 40 Bde., ſtatt 
14 für 7 Rthlr. Mellin, Wörterbuch der 


krit. Phüoſophie, A—3., 6 Bde., eleg. Hlbfb., 


1801, ſtatt 16 für 3 ½ Rthlr. Für gute Werke 
zahle ich fortwährend die höchſten Preiſe. 
Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Tauenzienſtraße Nr. 32 und auf der neuen 
Taſchenſtraße Nr. 6 belegenen, dem geweſenen 
Kaufmann Julius Lange gehörigen Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf i 

den 2. April 1844 Vormitt. 11 uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jüttner 
in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Das nach der Bekanntmachung vom 26. Au⸗ 
guſt v. J. auf 9348 Rtl. 10 Sgr. 5 Pf. ger 
ſchätzte Grundſtück hat, nachdem drei von dem 
Beſitzer bereits früher verkaufte Parcellen vom 
öffentlichen Verkaufe ausgeſchloſſen worden, 
einen Taxwerth von 4775 Rtlr. 28 Sgr. 2 Pf., 
und können der Hypotheken⸗Schein und die 
frühere, ſo wie die revidirte Taxe in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 2. Januar 1844. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Geſchwiſtern Robentiſch zuge⸗ 
hörige, ſonſt Nr. 43 im vierten Viertel, jetzt 
Nr. 229 im Hypothekenbuche verzeichnete Haus, 
abgeſchätzt auf 7820 Rthl. 5 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 31. Auguſt d. J. Vormittags 
- 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Glogau, den 17. Februar 1844. 
Königl. Sand: und Stadt⸗Gericht. 


funden, 


e 


„Bekanntmachung. 
Die Erben der am 24. Or 1825 ver⸗ 
ſtorbenen Rittguts⸗ Beſiter Kunze, Louiſe 
Margarethe, verw. geweſene v. Bibra, 
geb. v. Ueckermann auf Dürſchwitz, haben 
auf Theilung des Nachlaſſes angetragen. Dies 
wird den vorhandenen Erbſchafts⸗Gläubigern 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß ſie 
ſich nach erfolgter Theilung des Nachlaſſes auf 
Grund der Beſtimmungen des $ 137, Lit. 17, 
Thl. I, des Allg. Land - Rechts an jeden der 
Erben wegen ihrer Forderungen nur nach Ver⸗ 
hältniß feines Erbtheils zu halten berechtigt 
ſind. Glogau, den 16. Januar 1844. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 


Oswald. 
Auktion. ö 
Am 27. u. 28. Febr. 1844, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr ſollen im Lokal des hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfän⸗ 
der, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, 
meſſingnen, zinnernen Geräthen; Tiſch⸗, 
Leib⸗ und Bett⸗Wäſche, Kleidungsſtücken 
und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den, gegen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant, verſteigert, auch dieſe Verſteigerung 
erforderlichen Falls am Dienſttage und 
Mittwoch der nächſtfolgenden Woche fort⸗ 
geſetzt werden, welches wir unter Einla⸗ 
dung der Kaufluſtigen hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 12. Dezember 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 5 


W 


Am 20ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

Camelots, Thibets, gedruckte Flanelle, 
Sammtmancheſter ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Februar 1844. 
Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion einer großen Feuerfpritze. 

Den 28ſten d. Mts., en 11 1 7 bed, 
ſichtigt das Schuhmacher⸗Mittel ihre im beſten 
Zuſtande befindliche Spritze und 13 Stück 
Feuereimer auf dem Platze an der Matthias⸗ 
Kirche meiſtbietend zu verſteigern. 

Breslau, den 14. Februar 1844. 

Der Vorſtand. 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Tagearbeiter Johann Gottlieb Kreutz⸗ 

mann und die Johanna Eliſabeth Neu⸗ 


mann von Klein⸗Jeſeritz, haben bei ihrer 


vorhabenden Ehelichung, die am letzteren Orte 
unter Eheleuten ſtatutariſch geltende Güter⸗ 
gemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen, was 
1 zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Strehlen, den 10. Februar 1844. 
Das Gerichts⸗Amt Klein⸗Jeſeritz und Pudigau. 

Sollten in der Nähe von Kempen, Aepfel⸗ 
bäume, Linden, Ahorn, Birken, Buchen, Aka⸗ 
zien, Weihmuts⸗Kiefern, canadiſche Pappeln, 
Kaftanien, Haſelnüſſe, Hartriegel, Hollun⸗ 
der, Jasmin ꝛc. zu haben fein, fo bitte, mich 
mit der Anzahl und Höhe der Sorten, ge⸗ 
naueſten Preis, und Orts⸗Entfernung von 
Kempen bekannt machen zu wollen. 

Breslau, den 21. Febr. 1844. 

Gr. v. Pückler, 
General⸗Major und Brigade⸗Commandeur. 


Duͤnger⸗Gyps. 


Ich gebe mir die Ehre, den Herren Guts⸗ 


beſitzern gehorſamſt anzuzeigen, daß ich, Ufer⸗ 


gaſſe Nr. 22, wieder eine bedeutende Quanti⸗ 

tät fein gemahlenen Glas⸗Dünger⸗Gyps erhal⸗ 

ten und ſolchen zum billigſten Preis empfehle, 
g Gläſer. 

Alle Arten Reparatur⸗Maurerarbeit, ſo wie 

auch Koch-, Zug- und Spar⸗Oefen, verfertigt 

ſehr gut und zu billigen Preiſen der Repara⸗ 


tur Maurermeiſter und Ofenſetzer Wurche. 


Näheres Ring Nr. 39, beim Haushälter 
Kammler. 8 } 
„ Karpfen= Saamen, 
dreijährig und zweijährig, fo wie Knörich und 
rothen Kleeſamen, guter Qualität, verkauft 
das Dominium Cranz bei Dyhrenfurth. 
D TE EEE ET SEE —v—— . — — EREEEER 
Ein ſchwarz⸗ und weiß⸗gefleckter Wachtel⸗ 
hund iſt Roßſtraße 2 zu verkaufen bei Dreher. 


Ein brauner Jagdhund hat ſich zu mir ge⸗ 
Neueweltgaſſe Nr. 27. 
Metall⸗Drechsler Jako b. 


5 Ring Nr. 40 iſt ein großes Lokal von 7 
Zimmern, ſich beſonders zum Möbel⸗Magazin 
eignend, von Johanni ab zu vermiethen. 


Landhaus zu vermiethen. 

Das herrſchaftliche Wohnhaus in März dorf, 
Münſterberger Kreiſes, im Jahre 1835 maſſiv 
und wohnlich erbaut, 7—8 Stuben, Gewölbe, 
Küche und Keller enthaltend, nebſt einem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, nöthigenfalls auch mit 
Stallung und Wagenplas, iſt von Oſtern d. J. 
an zu vermiethen. 5 £ 

Nähere Auskunft ertheilt der Rechnungsfüh⸗ 
rer Antony in Kunern bei Münſterberg. 


8 a rn — 490 


5 Lupinen⸗Verkauf. Bi 
Zur Beachtung für die Herren Landwirthe. 
Im Auftrage einiger hieſigen Beamten iſt uns wieder der Verkauf einer bedeutenden 
Quantität Lupinen⸗Saamen zur Saat und grünen Düngung übergeben worden, 
Berliner Scheffel, einige 80 Pfd. wiegend, drei Thaler Preuß. Cour. gegen Caſſa ab hier 
koſtet, und werden vollſtändige Beſchreibungen über den Anbau der Saat⸗ und Düng⸗Lupinen 
unentgeltlich jedem Aufkrage beigefügt. DEE 5 
Daß dieſe Düngung dem animaliſchen Dünger (gewöhnlichen Dünger) gleichgeſtellt wer⸗ 
den kann und anerkannte Vorzüge gewährt, leidet keinen Zweifel. Ein nicht ſehr weit von 
hier entferntes Gut ſäet allein jährlich mehrere Hundert Berliner Scheffel Düng-Eupinen aus 
und hat ſich von deren Nutzbarkeit hinlänglich überzeugt. 5 
i Roßlau bei Deffau im Herzogth. Anhalt, d. 10. Febr. 1844. Haſchke u. Comp. 


J. Reis, Oculiſt und Opticus aus Nymwegen, 


hat im Gaſthofe zur goldnen Gans, Zimmer Nr. 36, ſein optiſches Inſtitut dem verehrten 
Publikum auf einen Monat von heute an eröffnet. Daſſelbe enthält eine vollſtändige Aus⸗ 
wahl der zweckmäßigſten aſtronomiſchen und terreſtriſchen achromatiſchen Fernröhre, eben ſo 
zuſammengeſetzte achromatiſche Mikroskope mit fünf Objektiv⸗Linſen verſehen. Das geringſte 
der fünf Objektive gewährt eine 80malige Lineal⸗, 6400 malige Flächen⸗ und eine halbe 
Million⸗malige Körpervergrößerung bei einem Geſichtsfelde von 1½ Milimeter, Hieran ſchlie⸗ 
ßen ſich Brillengläſer, welche der Inhaber des optiſchen Inſtituts aus einer neuerdings er⸗ 
probten richtigen Miſchung der Materialien bereiten läßt; ſelbige zeichnen ſich vor allen 
andern durch einen eigenthümlichen, mittelſt wiſſenſchaftlicher Anwendung des Pendels be⸗ 
wirkten Schliff, durch vollkommene Klarheit und Gleichheit des Glaſes, ſo wie durch die 
feinſte Politur der Flächen aus, ſo daß der phyſiologiſch⸗ gebildete Dirigent des Inſtituts 
in den Stand geſetzt iſt, jedem an Kurz⸗, Weit⸗ oder Schwachſicht Leidenden ein dieſe Uebel nicht 
allein für den bloßen Augenblick, ſondern gründlich und andauernd verminderndes Augenglas, 
dem jedesmaligen perſönlichen Bedürfniſſe ohne allen Nachtheil des ſo edlen Geſichtsorgans an⸗ 
zupaſſen, welches kein Optemeter zeigt, und den bloßen Händlern mit optiſchen Sehwerkzeugen 
nur hie und da durch ein Spiel des Zufalls gelingen mag. > } 

Indem er ſich insbeſondere auf die verehrten Kenner feiner Kunſt, den Hrn. Geh. Medizi⸗ 
nalrath Prof, Dr. Wutzer in Bonn und den Hrn. Profeſſor Prechtl am Polytechnum in 
Wien, ſo wie auf die Zeugniſſe mehrerer anderer Profeſſoren und Aerzte beruft, fo ſieht 
er ſich veranlaßt, längere Zeit hier zu verweilen, und ladet hiermit jeden Kenner oder In⸗ 
tereſſenten aufs freundlichſte zum Beſuche ſeiner Apparate, die den ganzen Tag über zur 
Anſicht ſtehen, ein. 

® 
os ® . 


Orientaliſch⸗aromatiſcher Haarbalſam. 
Probates Mittel für Erzeugung der Kopf⸗ und Barthaare, ſowie gegen 
- ö das Herausfallen derſelben. 
Die hier genannten Eigenſchaften des Balſams haben ſich bereits durch den beſten Er⸗ 
folg bewährt und verdient daher einem Jeden empfohlen zu werden. ; 
s Die Haupt⸗Niederlage bei Carl Wyſiauowski. 


2 
Der Ausverkauf - 
von Tuch, Bukskins und andern Wollwaaren wird fortgefegt bei 4 
„ 
B. Elbel, 


S NN 


* Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 
CC. A EEE EEE ]⅛ ˙böA IE ESEGE. 


Eingetroffen iſt nun die verſpätete Sendung des 


Carmeliter⸗Meliſſen⸗Geiſt. 


Dieſe zugeſagte Anzeige pflichtgemäß und ergebenſt. Heinrich Löwe, Ring Nr. 57. 


Abgelagerte Cigarren, | 


zum Preiſe von 4 bis 60 Rik. pro Mille, empfiehlt en gros und en detail: 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 
Mahagoni: und Polyxander⸗Holz 


in Blöcken, Bohlen und Fourniren empfiehlt in größter Auswahl: N - 

Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 

Neue engliſche Fettheringe. 

Von dieſem delikaten Hering verkaufe ich das Stück 1 Sar., das Fäßchen, 45 bis 50 
Stück enthaltend, 1¼ Rthl.; desgl. Elbinger Bricken, Fäßchen und ſtückweiſe billigft. 

* J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 2, an der Ohlaubrücke. 


Dresdener Maler⸗Leinwand 


in verſchiedenen Größen, glatt, körurig und abgelagert empfiehlt die Papierhandlung 
Eliſabethſtraße Nr. 6 von Klauſa und Sofervt, a PR 

Der erſte, längft erwartete Transport feinfter Tapeten trifft in einigen Tagen hier 
ein, derſelbe enthält das Neueſte, was die diesjährige Saiſon darbietet; und halte mich ver⸗ 
pflichtet, meine werthgeſchätzten Kunden und ein geehrtes Publikum im Voraus darauf auf⸗ 
merkſam zu machen. Auch exlaube ich mir noch zu bemerken, daß von den neuen Deſſins 
auch nicht nur ähnliche an hieſigem Orte zu finden find. . 0 

f £ Robert Moritz Hörder, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke neben dem Kaufmann Hrn. Streckenbach— 


Ormecz, Ober⸗Ungariſcher Magenwein. 
Durch Erfahrung und ärztliche Begutachtung anerkannter guter Frühſlückwein, empfiehlt 
ſolchen: e Earl Wyſianowski. 


e Wald⸗Samen, Concert. 


als; Kiefern, das Pfd. 10 Sgr., desgleichen Sonntag den 25. Febr. im Liebich ſchen 
in der Sonne ausgeklängelter, extra ſchöner Saale. 5 Springer. 
Samen, das Pfd. 15 Sgr.; Lerchenbaum⸗ erſter Nechte 


Sorte, das HR. 6 Sgr. Roher kee Veronaer Salami: 
und Gothaer Wurſt 


Samen) das Pfd. 4 Sgr.; weißer Bergerlen⸗, 
offerirt: 


beſter ſchwediſcher- Samen, das Pfd. 12 Sgr., 
Carl Straka, 


desgleichen inländiſcher, das Pfd. 9 Sgr.; 
Birken⸗ (1834er Ernte) der Scheffel 20 Sgr., 
Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber, 


. 


ſo wie alle übrigen Laub⸗ und Nadelholzſa⸗ 
men, ſämmtlich von erprobter Keim⸗ 
fähigkeit, offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen; 
g 5 Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


„ ĩ dd 
Brau⸗ und Brennmalz 
von vorzüglicher Güte verkauft in jeder belie⸗ 

bigen Quantität billigft: 5 2 
V. Stegmann, Junkern⸗Straße 
Nr, 30 und Bahnhofsſtr. Nr. 2, 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


- = (inglusive Porto) 2 Thlr. 124, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


Pęferdebeſitzer, 


i Bleichwaaren 


1 


welche trocknes Scheitholz aus der Sulauer, aller Art übernimmt zur direkten Beſor⸗ 


Militſcher und Poln. Wartenberger Gegend 


bei Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40, 


Mein hier an der Oder belegenes Ekabliffe⸗ 
ment, worin bisher ein Commiſſions⸗ und 
Speditions-, wie Wein⸗Geſchäft betrie⸗ 
ben, wünſche ich in freier Concurrenz zu ver⸗ 
kaufen, und habe hierzu einen Termin auf den 
15. März d. J. Nachmittags 3 Uhr in ge- 
dachter Behauſung anberaumt, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige einlade, 

Genanntes Etabliſſement eignet ſich außer 
obigen Branchen vorzüglich zur Betreibung 
einer Eiſengießerei und Kalkbrennerei, wie 
ſonſtigen Fabrik⸗Geſchäften. ? 

Auf portofreie Anfragen bin ich das Spe⸗ 
zielle zu ertheilen gern bereit. t 

Tſchicherzig a. d. Oder. 

Auguſt Gottſchalk. 
5 Feinſte ? 
Lafama⸗Cigarren 
von vorzüglichem Geruch und großer Leichtig⸗ 
keit, 3 15 Rthl. pro 1000, empfehlen: 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten. 
FETT 
Schwarz ſeidne Stoffe, 
erren⸗ und Damen⸗Hemden, 
eſten, baumwollene und ſeidne, 
Hals: und Taſchentücher, 
weiße Waaren u. Stickereien, & 
wollne u. baumwollne Stoffe, wor⸗ 
unter eine Partie Kattune, 
14 Berliner Ellen 1%, Mhtlr., 
14 „ «&ꝶfi, It 2 or. 
empfiehlt in neuer reichhaltiger Aus⸗ 
wahl einer gütigen Beachtung: 

- Carl J. Schreiber, & 
8 Blücherplatz Nr. 19. . 
FCC 

Eine Partie leere Rum⸗ und Weingebinde 
ſind billig zu verkaufen bei L. F. Nochefort, 
Schweidnitzer Straße Nr. 53. 


Beſtes Brennholz, 
ſtarkſcheitig, trocken, nicht ſpurig, fo wie auch 
zwei Mal geſägt und klein geſpaltenes, mit 
und ohne Fuhre, empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 
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Ein des Mälzungsfaches u. Brau⸗ & 
weſens ganz kundiger, mit Geldmit⸗ 8 
teln verſehener Mann kann wegen 5 

Leitung und Theilnahme an einer t% 
großartigen baieriſchen Bierbrauerei & 
© genügende Auskunft erhalten bei dem 
Commiſſionair Militſch in Bres⸗ 5 
lau, Biſchofſtr. Nr. 12. 8 
n nden 


Ballſchmuck 


verleihen oder verkaufen: 


gung an den Bleichbeſitzer Herrn E. G. 


wovon der hieher ſchaffen wollen, finden nähere Auskunft Härtel in Ruhbanck bei Landeshut, unter 


Zuſicherung möglichſter Billigkeit. 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 
Ein gebildeter Knabe, welcher Goldarbeiter 
werden will, kann ſich melden: : 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 72. 
Eine Familie iſt geſonnen, Söhne auswär⸗ 
tiger Eltern, die höhere Schulen beſuchen ſol⸗ 
len, in Penſion zu nehmen. Näheres Neu⸗ 
markt Nr. 29, erſte Etage, zu erfragen. 


Daguerreotyp Portraits, 
vorzüglich ſcharf und deutlich, von beliebiger 
Größe (bis zu 8 ½ Zoll), werden täglich von 
9 bis 4 uhr, ſelbſt bei Schnee und Regen⸗ 
wetter, im geheizten Zimmer, ſauber und. bil 
lig ausgeführt von Julius Brill, 

Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke 
im Holſchauſchen Haufe, 3 Treppen. 

Probebilder, worunter ein in Gold gefaßtes 
Miniatur⸗Portrait, liegen im Karſch'ſchen Mu⸗ 
ſeum aus. 


Angekommene Fremde. 


Den 22. Februar. Goldene Gans: Hr. 
Landrath Wichura a. Lubowitz. DH. Gutsbeſ. 
Pohl a. Lorenzberg, Bar, v. Koppy a. Eiſen⸗ 
berg. Hr. Lieutn. Bar. v. Koppy a. Krain. 
Hr. Rentier Boyle a, London. HH. Kaufl. 
Kayſer a. Remſcheid, Benner a. Oppenheim. 
Herr Maurermeiſter Ganſel a. Bunzlau. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Bürgermſtr Baſſet 
a. Bernſtadt. Hr. Kredit⸗Inſtituts⸗ Direktor 
Heinrich a. Schweidnitz. Hr. Kaufm. Müller 
a. Poſen. Hr. Baumſtr. Hoffmann a. Brieg. 
Fr. Wirthſchafts⸗Direktor Lieb a. Kochanowitz. 
Weiße Adler: Hr. Kameral⸗Direktor v. 
Berger a. Hermsdorf. HH, Doktoren Schiffer 
u. Ebſtein a. Oels. Herr Hütten⸗Direktor 
Naglo a. Laurahütte. Hr. Gutsbeſ. Kriſchke 
a. Woitsdorf, Hr. Kaufm. Riehm a. Frank⸗ 
furt a. M. Drei Berge: Hr. Gutöbel, v. 
Haugwitz a. Romolkwitz. Fr. v. Knappſtedt 
a. Hausdorf. HH. Kaufl. Bellavene a. Leipzig, 
Schmidt u. Krauſe a. Frankfurt a. O., Schmidt 
a. Dresden, Oſtwalt a, Bonnevoie. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Fabrik. v. Szymonski a. 
Pudliszki. Fr. Doktor Goldſtein a. Namslau. 
Hr. Kaufm. Reis a. Nimwegen. Hr. Apothek. 
Buek aus Berl en. — Blaue Hirſch: Frau 
Doktor Küſtner a. Wernersdorf. Hr. Rittmſtr. 
v. Schickfus a. Märzdorf. Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Bette a. Erebnig. — Zwei goldene 


| Löwen: HH. Kaufl. Schleſinger a. Brieg, 


Baumgarten a. Lublin, Ketz a. Toſt. — Rau⸗ 
tenkzanz: Hr. Holzhdl. Gäbel a. Brieg. 
Hr. Kaufm. Mamelak a, Kaliſch. — Weiße 
Roß: Hr. Doktor Wachsmann a. Sohrau. 


Hr. Kaufm. Caſſirer a. Bolkenhain. Hr. Ad⸗ 
miniſtrator Scholtze aus Brieg. — Weiße 


Storch: Hr. Kaufm. Heilborn a, Leſchnitz. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 23. Februar 1844. 


2 2 d 5 Briefe, | Geld, 

Hübner und Sohn, Ring 40. Geld- Course tiefe. Geld 
- 7 Holländ, Rand-Ducaten — — 
Die Oel⸗Fabrik S herz 96 15 

2. Stegmann, Junternſtraße Nr. 30, Losen. / 
empfiehlt das bekannte doppelt⸗raffinirte Rüb⸗ polnisch Courant 2 
Del und alle Arten Lampen⸗Dochte, zu ſehr Polnisch Papiergeld 5 A 97%, 
billigen Preiſen. — Wiener Banco-Noten à 150 Fl. [ 105¼ 5 

Die Naturalien⸗Handlung, Albrechts⸗ en 
Straße 9, offerirt neu angekommene chine⸗ Eſfecten-Course. uss 
ſiſche Seltenheiten, als: Speckſteinfiguren, Ma⸗ * 2 
lereien auf Reispapier, ein Schach, ein Re: | Staats-Schuldscheine 143% || 1024| — 
ceſſaire, Käfer und Schmetterlinge, 2 Feder⸗ Seehal.-Pr.- Scheine à 50 R. — 90% — 
pellerinen aus Batavia und ſchöne Conchylien; Breslauer Stadt-Obligat. . | 3% 101 En 
desgl. zahme Affen und Papagaien, Paradies⸗ | Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 96 — 
vögel und Kolibris, letztere Beiden im Balg. Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 18 — 

In der Nacht vom 18ten zum 19ten d. M. dito dito dito 3½ 4 — 
iſt aus hieſigem Schloſſe ein brauner Hühner⸗ | Schles.Pfanabr. v. 000 H. 374 | 101 = 
hund mit weißer Kehle, welcher auf den Na⸗ dito dito 500 R. 3 105%/ — 
men bon Coeur hört, entlaufen. Wer den: | dito Litt. E. dito 1000 f. 4 18 5 
ſelben überbringt, erhält eine Belohnung von 5 115 Wat 37 5 
3 Thalern. e 8 18 

Schloß Eckersdorf bei Namslau, Eisenbahn - Actien 0/8. 4 75 118%, 

den 21. Februar 1844. 115 180 ee 4 1053, 115 

K» ͤ dc T..... TE ito ito itt. B. — 
8 Freiburger Eisenbahn-Act. 4 — | 121 
eye Beſtes Seegras Ale dito Prioxitäts 4 — — — 
irn Sohn Ning 40 Dis conte Ay 
übner u. Sohn, Nin x } 

Univerfitäts Sternwarte, 
. | Thermometer 

22, Febr. 1844. Barometer 7585 Gewölk. 

8 e | inneres. äußeres er Wld = 
Morgens 9 uhr. 27, 100. 1, 90 — 1.2! 12 IS 33% bewölkt 
Morgens 9 uhr. 0 64 1. 2)+ 0 0) 0 8 22 5 
Mittags 12 Uhr. 074|+ 2 1]. 0 60 14 N 10° n 
Nachmitt. 3 uhr. 144 2 2/7 0 2 0, 4 NW 0 pr 
Abends 9 uhr. 260) 1 6— 1, 5 0 N 11 " 

Temperatur: Minimum — 1, 5 Maximum + 1, 5 Oder 0, 0 


Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlt. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


2 


